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Unerhörte Hetze über Oesterreich
Eine Blutenlese von jüdischen Schwindelmeldungen

Lachen reizen . Ewig kann es nicht dauern,
bis die Lügenhetze auch von den breiten
Massen derjenigen Länder durchschaut
wird , in denen diese Art von Zeitungen er¬
zeugt und verkauft werden . Dann wird
allerdings auch dort ein Klimawech¬
sel  eintreten . Bis dahin sollen sie halt wei¬
terlügen . Wir können sie nicht daran hin¬
dern , aber wir wollen sie von Zeit zu Zeit
an den Pranger stellen.

Wtemkerker- jetzt Wrte;miiseen
Führung erfolgt durch „ SA -Häftlinge"

blizenbericktcler XZ - Presse
k. Linz , 27. Juni . Tie früheren Spstem-

kerker in Linz wurden als Zeugen des , hel¬
denmütigen Kampfes der österreichischen
Nationalsozialisten als Parteimuseen zur
öffentlichen Besichtigung  freige¬

geben. Tie zeigen die jeder Beschreibung
spottenden Gefängnisse , in denen in den ver¬
gangenen fünf Jahren der illegalen Zeit die
völkisch denkenden Männer der Ostmark
schmachten mußten . Die Führung der Be¬
sucher erfolgt durch SA . - Männer,  die
einst selbst m den Kerkern angehalten wur¬
den und so die besten Zeugen gegen die
Shstemzeit sind . Die Gefängnisse wurden , ab¬
gesehen von einer gründlichen Ent¬
wesung,  in ihrem ursprünglichen Zustand
gelassen, um so auch späteren Generationen
zu zeigen , mit welchen Mitteln hier gegen
die nationalsozialistische Erhebung nnd Eini¬
gung des deutschen Volkes gekämpft wurde.
Mit gemeinen Verbrechern , die oft mit an¬
steckenden Krankheiten behaftet waren , wur¬
den die politischen Kämpser in schmutzigen
engen Zellen zusammengepfercht , die der
primitivsten sanitären Einrichtungen ent-
bebrtem

Zwangsräumung von Valencia
2000 Zivilisten erschossen— Katalanische Spartakisten gegen Negrin

kNZenbericdt <1 e r X8 - ? re8se

Wien , 27. Juni . Die „W icner Ncuc - !
sten Nachrichten"  geißeln in einem Arti - j
kel „Wie sie schwindeln " die internattonale
Lügenhetzc, die sich in den letzten Tagen wieder
verstärkt mit dem Thema Oesterreich beschäf¬
tigt . Das Blatt schreibt n . a. :

Von Zeit zu Zeit schwillt die internationale
Lügenhetzc turmhoch an . Das geschieht nicht
zufällig . Sie ist ein bewährtes Instrument der
Politik und richtet sich nach den Bedürfnissen
der politischen Kräfte , die zwischen Moskau
und Neuhork die Drähte der „Volksfront "-
Offensivc gegen die autoritären Staaten ziehen.
Die Finanzquellen sind die gleichen, das Ma¬
terial aber kommt aus dem abgründigen
Haß  des W e l t j n d e n t u m s und aus sei¬
ner wahrhaft überragenden Erftndungs - und
Berlenmdnngskunst.

Das Hauptobjekt der internationalen Lügen-
slut ist in den letzten Tagen Oesterreich.
Was da erfunden und erlogen wird und dann
die Runde durch das Zeitungsshstem einer gan¬
zen Welt macht , ist wahrhaft grotesk . Ueber¬
aus harmlos ist cs noch, wenn z. B . die Zei¬
tung „Libre Belgigne " schreibt, daß Wien durch
den Anschluß seinen Charme verloren
habe und daß „die Stadt , einst ein blühender
Garten , nunmehr in eine riesige Festung .ver¬
wandelt " worden sei. Wir Wiener haben frü¬
her nichts von dem blühenden Garten
bemerkt , und wir können jetzt trotz angestreng¬
ter Nachforschungen die riesige Festung
nicht entdecken.

Dreister schon ist es . wenn der „Krakauer
Illustrierte Kurier " gemeinsam mit einer
Reihe von anderen polnischen Oppositionsblät-
tcrn eine Meldung verzapft , daß der Führer
seit Tagen in Wien in der Hermes -Villa mit
Himmler , Goebbels nnd den Generalen bei-
sammensitze, um dort über die „Entwicklung
in Oesterreich " nnd namentlich auch über die
„Austritte ans der Partei"  zu be¬
raten . Was für ein Schaf muß der Korrespon¬
dent gewesen sein, der sich eine so leicht wider¬
legbare Schwindelmeldung aus den Fingern
saugt.

Es wird aber noch besser gelogen ! So
sollen beiläufig sämtliche SA . - Füh¬
rer der Ostmark verhaftet  worden
sein . Nach andern Meldungen gibt es seit
dem 1. Juni in Wien keine Semmeln
mehr.  Eine englische Zeitung hat erfahren,
daß in Wien 60 000 politische Häft¬
linge  gefangen gehalten würden , und die
„Porkshire Post " des Herrn Eden meldet,
daß in Oberöstcrreich „B auernnn -
ruhen"  ansgcbrochen seien , weil die Ab¬
holzung des Landes das Klima verändert
nnd den Ackerbau gefährdet habe . Wenn
Herr Schuschnigg  überall dort sein sollte,
wo ihm die Meldungen der ausländischen
Zeitungen einen neuen Wohnsitz znweisen,
dann müßte er seit Wochen täglich 21 Stun¬
den im O-Zng durch das Land brausen . Zu
allen diesen Lügenmärchen kommen noch aus-
jährliche Berichte über die Gegensätze zwi-
scheu beiläufig sämtlichen führenden Män¬
nern der Partei und des Staates , die an¬
scheinend nach der Meinung der Auslands¬
juden nichts anderes zu tun haben , als sich
gegenseitig abzusägen.
" Alle diese Lügen sind so außerge -
wöhnlicki dumm,  daß man sich fragt,
wie neben den Judenblättern auch größere
Zeitungen solches Zeug abdrucken können.
Was soll man dazu sagen , wenn also der
Anschluß sogar schon das Klima verschlech¬
tert haben soll ? Gibt es denn in England
einen Leser , der naiv genug  ist , so etwas
zu glauben , anstatt gerade aus solchen
Lügen die Erkenntnis zu ziehen , was für ein
Schwindelblatt er in den Händen hat ? Wenn
irgendwo in der Welt noch Verminst besteht,
dann müßten — so sollte man meinen —
Lügen von dieser Dicke sich schließlich nnd
endlich gegen ihre Verbreiter selbst wenden.

Uns , vor deren Augen sich das Gegenteil
dessen, was die Auslandspresse ihren un¬
glücklichen Lesern vorsetzt , täglich lind stünd¬
lich abspielt , kann all der Unsinn nur znm

Ze. Nom , 27. Juni . Italienische Blätter
berichten aus Spanien , daß der bolsche¬
wistische „Verteidigungsminister " Befehl ge¬
geben hat , Valencia unverzüglich von der
Zivilbevölkerung  zu räumen , die in i
die Provinz Murcia verschickt  .
wird . Man erwartet die Verkündung des
Belagerungszustandes . Das Regime Negrins
befinde sich in einer schweren Krise . Seine
Hauptgegner seien die katalanischen Separa¬
tisten , die sich mit den Negrinanhängern ans
den Straßen Barcelonas Schlachten liefern.
Als erster werde vermutlich der sogenannte
„Außenminister " del Vaho  ausgeschisft
werden.

„Corricrc della Sera " meldet , von Puebla
de Valverde eine Heldentat des national - i
spanischen Jagdfliegers Morato,  des „spa- !
nischcn Nichthosen ". Morato befand sich aus s
einem Erknndungsflug  in sehr großer §
Höhe , als er unter sich eine bolschewistische
Bomberstaffel von 16 Flugzeugen bemerkte,
die von 32 roten Jagdfliegern eskortiert
wurde . Morato ging sofort im Sturzflug
znm U e b e r r a s ch u n g s a n a r i f f über.

wobei es ihm gelang , zwei Bomber zu ver¬
nichten und sich unbeschädigt der Verfolgung
der Noten zu entziehen.

Dieselbe Zeitung berichtet , daß in Eastel-
lon kurz vor der Befreiung der Stadt ein
roter Häuptling 600 Einwohner er»
schießen  ließ . Kurz vor dem siegreichen
Einmarsch der nationalspanischen Truppen
wurde von bolschewistischer Seite das Ge¬
rücht verbreitet , daß sich die Franco -Truppen
bereits in den Besitz der Stadt gesetzt hätten.
Darauf sammelte sich ein Teil der Bevöl¬
kerung auf den Straßen , um die Sieger zu
begrüßen , nnd schmückte die Häuser mit
Fahnen . Verborgene bolschewistische Miliz¬
haufen eröffnten darauf das Feuer auf
die Menge,  wobei über 2000 der Unglück¬
lichen erschossen wurden.

Bomben auf die Häfen von Valencia
und Alicante

Einer Havas -Mcldnng ans Valencia zu¬
folge ist der dortige Hafen am Montagvor¬
mittag von einigen nationalspanischen Flug¬
zeugen bombardiert  worden . Ein
Matrose des britischen Dampfers „Arlon"
sei bei dieser Geleaenbeit aetötet und der
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550-Jahrfeier der Kölner Universität
Anläßlich der Feierlichkeiten zum 530-jährigen Bestehen der Kölner Universität hielt Reichs- j
minister Dr . Rust in der großen Messehalle zu Köln -Deutz eine Rede an die aus Deutschland s
und der ganzen Welt versammelten Ehrengäste . (Scherl Bilderdienst -MZ

dritte O' iizier verletzt worden . — Eine Mel¬
dung des Londoner Reuter -Büros besagt,
daß bei einer Bombardierung der militäri¬
schen Anlagen Alicantes der englische
Dampfer „F a r n h a m " getroffen wor¬
den sei, wobei drei Angehörige der Besatzung
nms Leben kamen.

Wie der nationale Heeresbericht meldet,
wurden im Terncl -Scktor mehrere An¬
griffe der Bolschewisten blutig
abgeschlagen  nnd zahlreiche Rote ge¬
fangen genommen . Ter Oberbefehlshaber her
Teruel -Front , General Barela , erklärte den
Frontberichtcrstctttern , daß die Bolschewisten
im Abschnitt Sarrion  den Nationalen
eine entscheidende Schlacht zu liefern beab¬
sichtigen, um den nationalen Durchbruch an
der Hauptstraße Richtung Sagunt zu ver¬
hindern . Die Nationalen besäßen alle Car¬
rion beherrschenden Höhen , deren Ortschaf¬
ten bereits von den Bolschewisten geräumt
seien . Tie Roten hätten bei ihren Gegen¬
angriffen in der letzten Zeit nicht eine Hand¬
breit Boden znrückcrobgrt . Ter Kampfgeist
der Nationalen sei ausgezcichn *

England ermahnt Valencia
Die neue Friedensbedrohung von Moskau

und Paris angestiftet

London , 27. Juni . Wie hier bestätigt wird,
hat die britische Regierung  auf die
Gerüchte über die „Vergeltungsmaßnahmen"
der Bolschewisten Schritte ergriffen , in denen
sie klar gestellt hat , daß sie diese Maßnahmen
nicht billige.  Weiter meldet das Reuter-
Büro aus Barcelona , daß nach einer Mittei¬
lung des sowjetspanischen „Außenministers"
delVayoam  Samstag eine Note der bri"
schen Regierung zur Frage der Luftangrtt
dort eingegangen ist. Die Verhandln
gen in Burgos  wegen der Luftang
sind noch nicht abgeschlossen, man hofft j
an zuständiger Stelle , daß der englische Ver
ter Mitte der Woche in die britische Hauptsta
zurückkehren kann.

Die spanischen Bolschewisten haben , wie di
italienische Presse übereinstimmend feststellt,
mit ihren verbrecherischen Drohungen , bei wei¬
teren Luftangriffen „Vergeltungsmaßnahmen"
zu ergreifen , infolge der entschiedenen Stel¬
lungnahme Italiens und Deutschlands bereits
den Rückzug  angetreten . Die Korresponden¬
ten fragen sich, wer dieses verzweifelte Manö¬
ver angestiftet habe und unterstreichen dabei,
daß es ganz den bekannten Methoden der
Komintern  entspreche , aber daß auch
Frankreich nicht ganz unbeteiligt sein dürfte.
Der Londoner Korrespondent des „Messag-
gero" betont , es handle sich um einen in Paris
aufgezogenen , aber in Moskau ausgeheckten
Bluff , der zwar von Anfang an dazu bestimmt
gewesen sei, ohne praktische Wirkungen zu ver¬
puffen , aber deswegen nicht weniger gefährlich
gewesen sei nnd ernst genommen werden
mußte . Auch der Direktor des halbamtlichen
„Giornale d'Jtalia " betont , die neueste Her¬
ausforderung Barcelonas lasse mit aller Deut¬
lichkeit die H a nd Moskaus  erkennen . Seite
an Seite mit Barcelona und Moskau wirkten
aber auch alle jenen unzähligen antifaschisti¬
schen Kreise aller Schattierungen , die auf die
beste Gelegenheit harren , eine endgültige Kata¬
strophe , d. h. einen Krieg der Ideologien her-
beizuführen , der alle die zarten Gewebe , die sich
da und dort im Dienste des Friedens und der
Anssöhnung anzuspinnen beginnen , zerstören
solle.

12 MMonkn Soldaten sieden derer«
Rom, 27. Juni . In einer Betrachtung über die

Stärke des italienischen Heeres. betont der
Staatssekretär im Kriegsministerium . General
Pariani,  daß das italienische Heer auf das
modernste ausgerüstet sei. Nach ständigem Ausbau
der italienischen Wehrmacht könne Italien insge¬
samt S.8 Millionen im Alter zwischen 18 und
55 Jahren , oder 23 Prozent seiner Bevölkerung
mobilisieren, wozu noch 2,3 Millionen Wehrfähi¬
ger ans dem Imperium und den nordafrikani-
schen Provinzen hinzukommen. Diesen gewalti¬
gen Ausstieg verdanke das faschistische Italien dem
Duce und seiner Neberzeugung, daß, wer stehen
bleibe, schon vor dem Beginn des Kampfes besiegt
sei.
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Millionengewinne britischer Waffenschmuggler
Dreifache Löhnung für Matrosen — Aufschlußreiche Enthüllungen eines LondonerBlattes

Lizendsrictit ä e r dtS - vreis»

e§. London. 28. Juni . „Während Seeleute
den Tod wagen, häuft sich der Gewinn",
schreibt ein englisches Blatt in den Klagen
der britischen und angeblich britischen
Schiffahrtsgesellschaften über die Gefahren
ihres Schmuggel h andwerks in
Spanien.  Ter Berichterstatter dieser Zei¬
tung kennt insbesondere zwei «LchiffSeigen-
tümcr ans Südwales , deren Namen er nicht
nennt , die in Spanien ein Vermögen ver¬
dient haben. Einer von beiden ist Pfundmil¬
lionär geworden. In vielen Zöllen, schreibt
die Zeitung , machen die Schiffahrtsgesell¬
schaften. die bisher unter dein wirtschaft¬
lichen Niedergang zu leiden hätten , seht
..reiche Ernte " in Spanien . Sie erzielten oft
pro Tag 1000 Pfund für den Transvort
einer Fracht von etwa 1500 Tonnen , das
Doppelte des normalen Preises . Kapitäne
der Frachtschiffe von 2000 bis 3000 Tonnen
erhalten einen Wochenlohn von 200 Pfund
(rund 1200 RM.). Tie Gehälter der Offiziere
sind in gleichem Maße gestiegen und die Löh¬
nungen der Seeleute haben sich nin 200 bis
300 v. H. erhöht. Viele von ihnen verdienen
10 bis 14 Pfund pro Woche (120 bis 180
Reichsmark).

Die Gewerkschaft der Seeleute hat die
Mindestlöhne für die Angehörigen der See¬
fahrt nach Spanien in nie dagewesener Höhe
festgelegt. Allster diesen gesteigerten
Löhnnn  ge n erhalten die Seeleute G e -
s a h r e n z n s chü s s e und je nach der La¬
dung A n t e i l z a h l li n g e n. Es ist alw
ein recht lohnendes Geschäft, ein wenig
Schmnggelschiss zu spielen. Unter dMien Um¬
ständen verwundert es nicht, daß Ebamber-
lain die Verantwortung tnr die S " -sie it
dieser Kriegsgewinnler  nicht über¬
nehmen will.

Sensation im linterhaus
Im Unterhaus gab es am Montag eine

Sensation . Der Abgeordnete Tuncan Lan -
dys,  der Schwiegersohn Churchills, hatte
vor einiger Zeit dvn Kriegsminister gegen¬
über über eine angebliche Knappheit von
Flakgeschützen und notwendigen technischen
Instrumenten gesprochen. Ter Minister er¬
klärte diese Angabe für falsch, worauf San¬
dys ihm anbot . genaue Zahlen  zur
Verfügung zu stellen. Sandys tat das auch
in Form einer Anfrage im Unterhaus , die
«r dem Kriegsminister zuleitete. Daraus
wurde er vom Generalstaatsanwalt ersucht,
seine Informationsquelle anzu-
zze b e n. Gleichzeitig wurde ihm bei Nicht¬
angabe der Quelle angedroht , daß er sich
unter dem Gesetz zur Wahrung von Staats¬
geheimnissen einer Gefängnisstrafe bis zu
zwei Jahren schuldig  machen könne. Am
Montag teilte Tuncan Landys nun im
'Unterhaus mit. daß der Generalstaatsan-

alt anscheinend in Uebereinstimmnng mit
'in Kriegsniinister ihn eine Vernehmung

^ Grund des Gesetzes zur Wahrung von
atsgeheiinninen anaedroht habe. Ter
eordnete stellte die T' ' ge ob er als Ab-
'dneter verpflichtet sei, derartige Aus-

zjte zu geben.

rankrM zahlt mit„rotem Silber
Paris . 27. Juni . Ein amerikanisches Schiss ver¬

ließ gestern Le Havre mit 124 Tonnen Silber an?
Rotspanien an Bord , das zur Bezahlung ameri¬
kanischer Kriegsmateriallieferungen dienen soll.
Weitere Posten Silber sollen von den spanischen
Bolschewisten bereits angeboten worden sein, und
zwar angeblich im Wert von andertbalb Milliar¬
den Franken . Dabei handelt es sich, dem Ver¬
nehmen nach, um Silber , das sich zur Zeit nn
Gewahrsam der Bank von Frankreich befindet, das
sie aber nicht zugunsten Rotspaniens Heraus¬
geber! will.

Vonnet hat keine Zelt für Moskau
Paris , 27. Juni . Die Sowjetbotschaft wandte

sich an das französische Außenministerium mit
dem Vorschlag, die für September in Aussicht ge¬
nommene Reise des Außenministers Bonnet nach
der Türkei bis nach Moskau auSzudehnen. Der
Sowjetgeschäftsträger Hirschfeld  betonte dabei
die „politische Bedeutung" eines solchen BenicheS
rn Moskau für die Vertiefung der sowjetrussisch¬
französischen Freundschaft und ..F e si i -
gung der Demokratie ", was für die Er¬
haltung des Gleichgewichts und Friedens in
Europa unbedingt notwendig" sei. Im Anken-
ministerium erklärte man daraufhin , daß Bon¬
net nur wenige Tage zur Verfügung stehen: man
könne deshalb keine bindende Zusicherung geben.
Diese Abweisung des Quai d'Orsay hat eine Ver¬
stimmung in der Sowjetunion hervorgerufen.

Neue Smuben ln WWina
Mehrere Tote und Verletzte

kligenbericdt äer X8 - ? rerze
rß . Jerusalem , 27. Juni . Bei den neuauf-

gelebten Kämpfen zwischen der arabischen
Stadt Jaffa  und ihrer jüdischen Nachbarin
Tel - Aviv  sind in den letzten drei Tagen
zwei Araber und zwei Juden getötet,  so¬
wie zahlreiche Personen, zum Teil durch
Bombenwürfe verletzt worden, so daß von
der Polizei wieder der Kriegszustand erklärt
wurde . In der Araberstadt Tulkarem
war trotz der Androhung eines 22stündigen
Ausgehverbotes die Bevölkerung in einen
S y m p a t h i e st r e i k f'ü r Alexan -
drette  getreten . Als die Araber trotz der
Androhung härtester Strafen den Streik

nicht aufgaben . wurde das Ausgehverbot
über die Stadt verhängt .. Im Verfolg dieser
Maßnahme wurden zwei Araber,  die
ihre Häuser verließen, kurzerhand erschos-
se n. In das Unruhegebiet sind größere Mili¬
tärtransporte in Marsch gesetzt worden , die
„Ruhe und Ordrmna " Verstell«"! mNen
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Schanghai.  27 . Juni . In einem Luftkamps

über Nantschang. der Hauptstadt der Provinz
Klangst, an dem 56 chinesische Kampfflugzeuge
und vier japanische Geschwader beteiligt waren,
wurden 3.1 chinesische Flugzeuge abgeschvsjen. Die
iapanische Luftwaffe verlor in dieser Luftschlacht
drei Flugzeuge: die übrigen konnten an ihre Aus¬
gangsstellen zuriiclftiegen. Der javanische Luft¬
angriff galt dem neue» Militärflualiaien von
Nantschang, der einer der ftärksten Luftstükvunkte
der chinesischen Lustwa-sc ist. Das reancriiche Wet¬
ter war wie es in einem Bericht über die Luft¬
schlacht heißt, für die japanischen Geschwader von
größtem Vorteil . Aus den tiefliegenden Wolken
stießen die Flieger aus Nantschang derunter und
warfen ihre Bomben ab. Eine große Anzahl
chinesischer Flugzeuge wurde, wie die Beobachtun¬
gen ergaben, in oder vor ihren Schnvpen vernich¬
tet. Dann jedoch stiegen etwa öl) chinesische Ma¬
schinen in die Lust, und cs kam zu einem der
erbittertsten und größten Lustkämpss des chinssiich-
japanischcn -Krieges, der in der gerinnen Höhe
von etwa ?llll Meter über der Stad ! ankgefochtsn
wurde. Fast 1Ü0 Flugzeuge waren daran beteiligt
Nach etwa zweistündigem Kampf waren 35 chine¬
sische Flugzeuge vernichtet, die übrigen 15 räum¬
ten den Japanern das Feld.

Neue TüusKukgsmanöver Muss?
Nationalitätenstatut ohne Verhandlungen

Ligenbericbl cier d.' 8 - presse
CA. London, 27. Juni , lieber die Verhand¬

lungen der tschechischen Regierung mit Ver¬
tretern der Sudetendeutschsn Partei will die
„Sunday Times " erfahren haben, daß man
sich in Prag über die Wichtigkeit einer Lösung
des Minderheitenproblems einig sei. Tis
diesbezüglichen Besprechungen hüllen bereits
„gute Fortschritte " gemacht. Tiefe optimi¬
stische Ansicht wird vom „Observer" in auf¬
sehenerregender Weise widerlegt, der rrus
Prag meldet, daß die tschechische Regierung
unter dem Truck der Koalitions-
Parteien  das Nationalitütenstatut ohne
vorherige Verhandlungen mit den Sudeten-
deutschen zum Geie  l; erheben wolle (!!).

Zur Verschleppungstaktik der Prager Re¬
gierung äußert die römische „Stamva ".
Hodza wolle gegenüber dem praktischen Pro¬
gramm zur Reform des tschechoslowakischen
Staates hinhaltenden Widerstand leisten.
Hier zeige sich die Genfer Taktik
Prcrgs.  nämlich durch mühselige Proze¬
duren die Angelegenheiten bis zur Erschöp¬
fung  jeder Substanz in die Länge zu ziehen.
Wenn diese Methode schon in Genf kein Er¬
gebnis gebracht habe, um so weniger werde
dies in Prag gelingen., wo mehr als sieben
Millionen Deutsche, Slowaken . Ungarn . Ru-
thenen und Polen ein Mindestmaß von Ge¬
rechtigkeit fordern.

Aemokratische„Freiheit- - tschechisch
Aufschlußreiche Rede des Justizministers

Dr . Derer
Prag , 27. Juni . Auf einer demokratischen

Versammlung in der Nähe von Preßburg hielt
Instizminister Tr . Derer  eine Rede, in deren
Verlauf er neue Maßnahmen gegen
die Volksgruppen  ankündigte . Die Re¬
gierung sei entschlossen, so betonte er, jeden
Versuch einer Verfassungsänderung zunichte
zu machen. „Die Angestellten des Staates , der
staatlichen Unternehmungen und Institutio¬
nen, sowie auch all^ Gemeinde- und Kirchen¬
funktionäre, die einen Teil ihres Gehaltes aus
der Staatskasse beziehen," führte der Vertreter
der Demokratie wörtlich aus , „werden vor
die Disziplinargerichte gestellt
werden, wenn sie gegen die Einheit und Sou¬
veränität der demokratischen Staatsform oder
die verfassungsmäßige Grundlage des Staates
verstoßen oder solchen Organisationen angehö¬
ren, welche gegen die Einheit und Souveräni¬
tät der Republik gearbeitet haben."

Mlt-er Zwietracht endgültig vorüber
Konrad Henlein auf einem Gauturnfest
Prag , 27. Juni . Konrad Henlein nahm

am Gauturnfest in Dürnholz in Südmähren
teil, wo er von 25 000 Menschen gefeiert
wurde. In Erwiderung auf die Begrüßungs-
anspriche brachte Konrad Henlein zum Aus¬
druck, man müsse Freunden und Feinden
zeigen, daß es mit der Zwietracht im Sude¬
tendeutschtum endgültig vorbei ist. Bei dem
Fest, zu dem sich auch mehrere sudetendeutsche
Abgeordnete eingefunden hatten , kam es
wiederholt zu Zwischenfällen,  als Ge-
Heimpolizisten Festteilnehmer stellten und sich
weigerten, ihre Legitimationen zu zeigen.

Bei einer Großkundgebung der jungen
Turnerschaft in Elbogen bei Karlsbad sprach
im Auftrag Konrad Henleins der Abgeord¬
nete Sandner.  Er unterstrich, daß die
Sudetendeutschen als ein Teil des GRarnt-
deutschtums an einem entscheidenden
Zeitabschnitt  stehen, in dem ein höherer
Wille ihnen die Möglichkeit gebe, die Ge¬
schicke der deutschen Volksgruppe entschei¬

dend zu . gestalten. Der sudetendeutsche
Jugendführer Dr . Krautzberger  for¬
derte auf, niemals schwach zu werden, un¬
bedingt die Einheit zu hüten und eine große
herrliche Gemeinschaft zu werden.

ArbeltekSntlalsungen in SS
Wojwode läßt Eingaben unbeantwortet

Berlin , 27. Juni . Wie aus Kattowitz ge¬
meldet wird , hat der Verband der
deutschen Angestellten in Polen
am 11. Juni an den schlesischen Wojwoden
Grazynski eine Eingabe gerichtet, in der auf
die Auswirkungen der „Reorganisation " in
der polnisch-obcrschlestschen Industrie hinge-
wiesen und dabei die Bitte um Hilfe für die
arbeitslos gewordenen Mitglieder und ihre
Familien ausgesprochen wird . In der Ein¬
gabe wird festgestellt, daß von 1934 bis Ende
März 1938 nicht weniger als 1 2 6 8 Mit-
alieder  des Perbandes , die zum größten
Feil bereits jahrzehntelang in den Industrie-
Verwaltungen und Betrieben tätig waren,
'hre Beschäftigung verloren Ha¬
li e n. Bis Ende März seien wiederum 24 Mit¬
glieder des Verbandes , die in Handel und
Industrie tätig sind. Kündigungen bis zum >
40. Juni bezw. 30. September zugestellt wor- f
den. Der Verband ist bisher auf seine Ein- :
gäbe ohne Antwort  geblieben . Tie von !
der Eingabe behandelten Ängestellten-Entlas - i
iungen stellen nur einen Teil der systema -
tischen  Entlassungen deutschstämmigcr Ar- !
deitnehmer dar . -

Politik in Kürxe
Ter Führer an die Kölner »....verbal !

Der F i! b r e r und Ministervräsiden ! ll -nercl - :
ftdmarschall Gör inq erwiderten die Bearü - >

'ungstelegramme an? Anlaß der 55N-Jahr '"ier i
er Kölner Universität drahtlich mit vergilben !
llückwünschen für dis Zukunft dieser Hoclnchnls. s
Muer sswictrnssischrr Botschafter in Berlin !

Gestern traf der neuernannle Botschafter der !
Nnvn der sozialistischen Sowjetrepubliken . Me - I
i e ka ! o w. in Berlin ein. -
Zwei SA -Brigadrn im Gau Wien !

Die Neueinkeilnng der SA . im G ' n Grob-  !
V i en  ist nnnmebr abgeschlossen« der 61 ui nnnaßr !
noei Brigaden mit 206 Fuß- und 27 Sonder - j
stürmen. ^
Botschafter Dr . Trautmann verlies Clsina !

Botschafter Dr Trautmann trat am Sonntag !
die Heimreise nach Berlin an . wobin er von der i
leichsregiernng berufen worden ist. :

Neuer Kommandant des Polnischen ^
Legisnärvcrbandes

Aus der Hauptversammlung des polnischen !
Ngionärverbandes ernannte Mar ' chall Ny dz - j
Amigly  an Stelle des Obersten Koc. der nn- i
angst auch von der Leitung des Lagers der Na- !
üonalen Einigung znrückgetreten ist. den Vsr- !
lehrsminister Oberst U ! rych znm Kvmmandan- !
ten de? Verba "des. Märschall Ryd.z-Smialn wurde j
für Lebenszeit zum Ehrenkvmmandanten gewählt, i

Vertehrsmahnung am Brandenburger Tor
Im Rahmen der Verkehrsunfall-Verhütungs-

iktion wurden an verschiedenen Punkten der
Reichshauptstadt Schilder angebracht, die die
Verkehrsteilnehmer an ihre Pflichten erinnern
sollen. Unser Bild zeigt ein großes Transparent
.im Brandenburger Tor. * '

(Scherl--Bilderdiensk-M.)

Nachspiel des belgischen Barmat -Skandals
Die Liquidatoren der in Konkurs geratenen frü¬

heren Barmat -Banken Goldzieher L Pensa und
Noorder-Bank in Brüssel, mit denen die jüdischen
Großgauner Judko und Henry Barmat ihre Be¬
trugsmanöver dnrchführten, fordern von dec
Nationalbank von Belgien Schadenersatz in Höhe
von 45 Millionen Franken.
Heute Nichteinmischungsausschuß

Der Nichteinmischungsausschuß tritt am Diens¬
tagnachmittag erneut zusammen, um dis Frage
der Finanzierung  des Planes zur Zurück-
'ührung der Freiwilligen nach Möglichkeit abzu¬
schließen.
„Vergeltungsmaßnahmen " in Waziristan

Nach einer Reuter-Meldung aus Simla  sind
im indisch-afghanischen Grenzgebiet neue Unruhen
zu verzeichnen; britische Flugzeuge hätten auf
ihren täglichen Erkundungsflügen bereits „Ver¬
geltungsmaßnahmen" ergriffen.
HJ -Reichslager in Kärnten

Am Herzogsstuhl  in Kärnten wurde
enrch den Landesbauernführer Minister Rein-
tbaler das erste Reichslager der Bauern tum-
Neierenten der HI . und der Jugendwarre des
Reichsnährstandes mit 650 Teilnehmern aus dem
ganzen Groß-Dentsch!and feierlich eröffnet.
Zunehmende Teuerung in Belgien

Nach den amtlichen Indern " er:; sind di? Le¬
benshaltungskosten in Belgien :m Juni um 8
aus 761 Punkte gestiegen.

General Schweinle - Polizeipräsident
in Stuttgart

Lin Blutoräensträger Nachfolger von Polizeipräsident iilaiber
Stuttgart , 27. Juni . Durch Verfügung des

Führers ist Generalmajor der Ordnuugs-
polizei a . D. Karl Schwei ule als Nach¬
folger des Polizeipräsidenten Klaiber mit der
kommissarischenFührung der Geschäfte des
Polizeipräsidenten in Stuttgart beauftragt
worden.

General Schwei nie ist am 16. September
l887 in Tutzing als Sohn des württembergischeii
Oberförsters Carl Schweinle geboren. Er wandte
ach dem Offiziersberm zu. Im Weltkrieg erhielt
er das E. K. I und mehrere hohe Auszeichnungen.
Nach Kriegsschlnß führte er eine Freiivilligen-
Kompanie. die später in das Freikorps Bamberg
übernommen wurde. Am 23. Mai 19l9 trat er
in die Reichswehr ein, die er am 22. April 1920

verließ, um in die Staatliche Polizciwehr Bayern
(später Lanvespolizei) einzutreten . Er diente dort
zunächst in Fürth als Abschnittsadjutant und spä¬
ter in München als Hundertschaftsführer.

In München  erlebte er die Anfänge der
nationalsozialistischen Bewegung

und schloß sich ihr begeistert an. Offiziere und
Mannschaften seiner Hundertschaft erzog er im
nationalsozialistischen Geiste und hatte sich bald
mit dem größten Teil der Hundertschaft der neuen
Weltanschauung zugewandt. So war es dem da¬
maligen Hauptmann Schweinle  selbstverständ¬
lich, daß er am 9. N o v e m b e r 1923 seinen Vor¬
gesetzten vor seinem Einsatz mit seiner Hundert¬
schaft gegen die Gliederungen der Partei keinen
Zweifel darüber gelassen hat, daß er nicht gege- z
diese, ihm innerlich so sehr verbundenen Volks¬
genossen schießen lassen mci^e. Schon in der Nacht
vom 8./9. November hatte er Gelegenheit, seine
Gesinnung unter Beweis zu stellen. Hauptmann
Schweinle hatte mit seiner Hundertschaft die
Sicherung des Regiernngsgebäudes der Regierung
von Oberbayern in München übernommen. Kurz
darauf rückte Reichswehr — die Jnfanterieschule.
die sich auf die Seite des Führers gestellt hatte ,
zur Besetzung des Gebäudes an . Geschütze und
Maschinengewehre waren gegen die Hundertschaft
in Stellung gebracht und Hauptmann Schweinle
mit seiner Hundertschaft zur Uebergabe ausgefor-
dert. In dieser für ihn äußerst schwierigen Lage
und in dem Widerstreit zwischen seiner Pflicht als
Offizier und seiner politischen Ueberzeugung, ge-
lang es ihm, durch umsichtige und tatkräftige
Maßnahmen ein großes Blutbad zu verhüten.
Generalmajor Schweinle bekam später in Aner¬
kennung des Verdienstes, in dieser gefährlichen
Lage verhindert zu haben, daß Deutsche auf
Deutsche schossen, den „Blutorden ".

Mehrfach, wegen verschiedener Aeußerungen
denunziert, wurde Hauptmann Schweinle gezwun¬
gen, seinen Abschied  zu nehmen. In der Folge
betätigte er sich zehn Jahre lang im kaufmänni¬
schen Beruf.

Nach der großen deutschen Erhebung 1933
wurde Schweinle für die von der bayerischen Re¬
gierung verfügte Dienstentlassung Genugtuung zu¬teil. Im April 1933 wurde er wieder in die Lan¬
despolizei München in den Rang eines Majors
eingegliedert, im Oktober 1933 zum Oberstleut¬
nant befördert und im April 1934 als Kom¬
mandeur der Schutzpolizei nach Nürn¬
berg  in die Stadt der Reichsparteitage berufen.
Am1. April 1935 wurde Oberstleutnant Schweinle
als Landeskommandeurder Schutzpolizei in
Bayern in das Staatsministerium des
Innern  berufen. Nach Uebergang der Landes¬
polizei an das Reich wurde er in der Stellung
als Oberst  Inspekteur der Ordnungspolizei
Bayern-Süd in München und im September 1937
zur Neuerrichtnng der Dienststelle des Inspek¬
teurs Bayern- Nord im Staatsministerium des
Innern in Nürnberg besohlen. Am 1. Mai 1935
wurde Oberst Schweinle auf seinen Antrag und
unter Charakterisierung zum Generalmajor
der Ordnungspolizei in den Ruhestand versetzt.



-eite 3 Nr . 147 Nagolder Tagblatt »Der Gesellschafter- Dienstag . Leu 28. Juni 1938

^LTS Al « e ! l «LN « ! / » « nr!

Nagold , den 28. Juni 1938 I
28. Juni 1914: Ermordung des österreichischen

Thronfolgers Erzherzog Franz Ferdinand und ^
seiner Gattin durch Freimaurer in Serajewo.

28. Juni 1919: Unterzeichnung des Schand-
vertrages von Versailles durch den Zentrums¬
vertreter Dr . Bell und den Marxisten Hermann
Müller . - -

Wilson  gab im September 1919 über den
..Versailler Kongress folgendes kund:

„Der Versailler Kongreß hat eine neue Welt
non Schönheit und Ordnung geschaffen. Ein
Glanz von tiefem Verständnis menschlicher An¬
gelegenheiten strahlte über den Beratungen die¬
ses Kongresses, wie er in der ganzen Weltge¬
schichte niemals über den Beratungen irgend¬
einer anderen internationalen Konferenz ge¬
strahlt hat ".

Alle ehrbewußten Deutschen aber danken es
Adolf Hitler,  daß von dieser Schmach kein
Spritzer mehr übrig geblieben ist.

TrrbövSulosenfLrvfsvsefLsÜsKagold
Am Mittwoch , den 29. Juni , nachmittags

U1.30 Uhr , wird der Leiter der Universitätsklinik
Tübingen . Professor Dr . Engelhardt , für Lu¬
puspatienten und -Verdächtige , sowie für Pa¬
tienten . die schon längere Zeit einen Ausschlag
haben , eine unentgeltliche Beratung im Kreis-
krankenhaus Nagold . Nebengebäude , abhalten.
Der Besuch dieser öffentlichen Sprechstunde wird
empfohlen.

Neue HtdS.-Gatte Somme»
Die nächsten KdF .-Urlauber aus Köln -Aachen

kommen am Donnerstag , 30. 6. 7.20 Uhr. Sie
werden bis 9. Juli 1938 hier bleiben.

GemeirrMastsabenddes KDB.
Vom Amt für Beamte der NSDAP ., Kreis¬

abschnitt Nagold , wurde der längst fällige Ge-
meinschastsabend am Freitag . 24. Juni 1930,
20 Uhr . im Löwensaal hier abgehalten . Hiezu
wurden die Beamten der verschiedenen Fach-
schaften von Nagold , Ebhausen . Rohrdorf , Jsels-
hausen, sowie von Emmingen . Pfrondorf
und von Wildberq und deren Familienange¬
hörigen eingeladen . Kreisabschnittsleiter Pg.
Rai sch. der den Gemeinschaftsabend eröffnete,
begrüßte den für den Abend verpflichteten Red¬
ner Pg . Currle  von Unterjesingen und den
ebenfalls erschienenen Kreishauptschulungsleiter
für den Großkreis Ealw , Pg . Hege  aus Calw.
In seiner Begrüßungsansprache ermahnte der
Kreisabschnittsleiter die Beamten , diese zur Ver¬
tiefung der nationalsozialistischen Weltanschau¬
ung und Pflege der Volksgemeinschaft dienen¬
den Abende zahlreicher zu besuchen und gab
einen Rückblick über den im Oktober vorigen
'Jahres in München abgehaltenen Beamtentag.
Musikstücke verschönten die freier und ein Weihe-
spruch, vorgetragen von einem Hitlerjungen , lei¬
tete über zu der Rede von Pg . Currle , der
über das Thema „Das Amt : ein Auftrag des
Volkes " sprach. Er ging aus von der Entwick¬
lung des Staates im Mittelalter bis zur Ge¬
genwart und zeigte an zahlreichen Beispielen,
wie die Feudalherrschaft der Fürsten und Her-
zäge, die den Staat als ihr Eigentum betrach¬
teten , abgelöst wurde durch die Mitwirkung
des Volkes an der Staatsverwaltung , daß aber
die wahre Volksgemeinschaft erst im Schützen¬
graben des Weltkriegs geboren wurde . So sind
auch die Beamten früher nur die Beauftrag¬
ten der Fürsten und Herzöge gewesene und hat¬
ten nur deren Interessen wahrzunehmen , wäh¬
rend sie jetzt Diener des Volkes , Beauftragte
des Volkes sind. Das verpflichtet die Beamten
entsprechend und verlangt , daß sie wahre Na¬
tionalsozialisten sind. Mit reichem Beifall be¬
lohnten die dankbaren Zuhörer diesen lehr¬
reichen Vortrag . Der Gruß an den Führer und
die Weihelieder bildeten den Abschluß des Ee-
meinschaftsabends . — Der nächste Abend, zu dem
bereits der heutige Redner . Pg . Currle . wie¬
der verpflichtet ist. findet nach dem Reichspar¬
teitag statt.

SamMe»aus §l»g des Vsv. LieSev-
«nd SSnsevkvauzes Äagold

Nach einem Samstag voll brütender Sonnen¬
hitze brachte ein Gewitter in den Frühmorgen-
stunden des Sonntag eine etwas kühlere, ge¬
reinigte Luft und schaffte so die frisch-fröhliche
Reisestimmung zu dem Ausflug des Liederkran-
zes . Auf Punkt 6 Uhr war die Abfahrt für die
rund 80 Teilnehmer , gut verstaut in 3 Omni¬
bussen der Firmen Benz und Koch, angesetzt
und mit einer kleinen Verspätung ging es los.
In rascher Fahrt wurde Altensteig und kurz
darauf Freudenstadt passiert, dem ersten Halte¬
ziel, dem Mummelsee , entgegen . Wunderbare
Durchblicke veranlaßten die Wagenführer un¬
terhalb des Ruhesteins immer wieder zu hal¬
ten , um die ganze Schönheit der vorgelagerten
Schwarzwaldberge und der Rheinebene genießen
zu lassen. Mummelsee und Hornisgrinde , alte
vertraute Reiseziele, wurden nach zweistündigem
Aufenthalt verlassen, um dem eigentlichen Ziel
dieser Schwarzwaldrundfahrt zuzustreben. Nach
kurzer Zeit hielten die Wagen vor dem Sternen-
wirtshaus auf dem Hohritt bei Sasbachwalden.
Ein wunderbarer Schwarzwaldbau , originell in
Außen - und Jnnen -Einrichtung , beste Hand¬
werksarbeit : wohin das Auge blickte, stand man
staunend vor diesem einmaligen Gebäude . Mitt¬
lerweile meldete sich der Hunger . Unsere Wa¬
gen verlassen den Schwarzwald . Vorbei an blü¬
henden Rosenhecken in freundlichen Gärten
führte der Weg über Achern nach Kappelrodeck.
Ein gut zubereitetes Mittagessen , mit einigen,
sogar von zünftigen Weinkennern gelobten
„Viertele " , schaffte die für einen Sängeraus¬
flug nötige Sangesstimmung . Nach einigen gut
gesungenen Liedern ging es wieder auf schma¬
len Wegen dem Schwarzwald zu. Allerheiligen,
ein weiterer Haltepunkt , nahm die Sanges¬
familie freundlich auf . Klosterruine . Krieger¬
denkmal und Wasserfälle , sowie ein guter Kaf¬

fee ließen jeden Teilnehmer nach seinem Ge¬
schmack aus seine Kosten kommen. Einige Lieder,
gemeinsam mit Sangesbrüdern aus Triberg
gesungen, machten den Beschluß, dann ging es
wieder der Heimat zu. Nur noch ein kurzer Auf¬
enthalt in Freudenstadt - und bald darauf
tauchen vor uns die bekannten Berge um Na¬
gold auf und wenige Zeit später sind w' r nach
einem wunderschön verbrachten Tag bei Ein¬
bruch der Dämmerung wieder auf dem Adolf-
Hitler -Play . E. S.

Ausflug
Pfrondorf . Die Freiwillige Feuerwehr machte

gestern ihren schon längst geplanter ! Ausflug.
Früh 6 Uhr erklang der Ruf des Hornisten.
Obgleich das Wetter nicht allzuschön aussah.
ging es mit schneidiger Marschmusik der Feuer¬
wehrkapelle Pfrondorf , unter Leitung von Herrn
Ohngemach, Wildberg , zum Dorf hinaus . Nach'
einstündigem Marsch wurde auf dem Sportplatz
in Rotfelden haltgemacht und ein Fußballspiel
ausgetragen . Dann ging es in den Ort zurück
in das Gasthaus zum „Hirsch". Unser Wehrfüh¬
rer Albert Hartmann  hielt hier eine kernige
Ansprache. Besondere Freude löste er aus , als
er bekannt gab, daß jedes Mitglied ein paar
Glas Freibier bekommt. Später mußte noch
zur Schlauchverlängerung geblasen werden . All¬
gemein kann gesagt werden , daß es ein Bild
kameradschaftlicher Zusammengehörigkeit und
Begeisterung für den Feuerwehrdienst war.
Unter Musik und Gesang verliefen die paar
Stunden nur allzu schnell. Genau um 23 Uhr
ging es wieder der Heimat zu. und unter flot¬
ter Marschmusik kamen wir um 24.00 Uhr wie¬
der wohlbehalten an . Nachdem noch ein Sieg-
Heil auf unseren Führer ausgebracht war . er¬
scholl das Kommando „Wegtreten ". — Besonde¬
rer Dank sei noch unserer Musik gesagt.

Liedcrtag 1938
Rotselden . Am Sonntag , den 21. Juni , war

der Tag der deutschen Lieder . Der hiesige Ge¬
sangverein erfreute an diesem Tag die Einwoh¬

nerschaft mit seinen Chören . Um 20 Uhr sam¬
melten sich die Sänger am Schulhaus und zogen
mit Marschgesang durchs Dorf . An verschiedenen
Plätzen gaben die Sänger ihre Lieder zum be-
sren. Was im Lauf der Monate in den Sing-
siunden erlernt worden ist, soll auch den Einwoh¬
nern zu Gehör gebracht werden . Und für die
Sänger ist es immer überraschend und zugleich
lehrreich, nicht nur in den vier Wänden des
Uebungslokales , sondern auch im Freien in der
Gemeinschaft des- Chores zu singen. Die hiesige
Einwohnerschaft zeigte reges Interesse an den
Darbietungen . In allen Straßen und Gassen
standen sie und lauschten den Eesangsvorträgen.
Als Abschluß sang der Verein seinen Wertungs¬
chor zum Schwäbischen Liederfest in Stuttgart
am 9. Juli : „Deutschland" von Ottenwälder.
Die Sänger zeigten beim Vortrag des Chors,
daß durch unermüdliche Arbeit der hiesige Män-
nerchor ganz Beachtliches leisten kann. Möge der
kiesige Gesangverein beim Schwäbischen Lieder-
jest bei überaus starkein Wettbewerb gut ab-
schneiden.

Ausflug der Spielvereinigung
Haiterbach . Trotz des starken Gewitters , das

am Sonntag früh über unsere Stadt zog. hat-
len sich die Fahrtteilnehmer des Sportvereins
mit fast fahrplanmäßiger Pünktlichkeit einge¬
funden , um in einem bequemen Reisewagen
die längst geplante Fahrt an den Vodensee an¬
zutreten . Der Besitzer des Wagens . Herr A. Mül¬
ler . klntertalheim , führte uns selbst, und wir
hatten Gelegenheit , seine ruhige und sichere
Fahrweise zu bewundern . Ohne Unterbrechung
fuhren wir Uber Sigmaringen dem Schwäbischen
Meer zu. Schon von weitem grüßte die Alpen¬
lette mit dem schneebedecktenSäntis herüber,
zu Füßen der in der Hellen Morgensonne silbrig
glitzernde Vodensee : ein herrlicher Anblick. In
Friedrichshafen aalt unser Besuch dem im Bau
befindlichen Giganten der Lüfte , den wir stau¬
nend betrachteten . Im Hafen herrschte eben
reger Verkehr. Vollbesetzte Schiffe landeten und
' ihren ab . Für die meisten Teilnehmer neu und
deshalb umso großartiger war die Dampferfahrt
von Friedrichshafen nach Konstanz. Dort wurde
Mittagsrast gehalten . Mit dem Motorboot fuh¬
ren wir dann aus dem inzwischen unruhig ge¬
wordenen See hinüber nach Meersburg , eine
Fahrt , die wohl von allen als schönstes Erleb¬
nis empfunden wurde . Auf der Heimfahrt am
Ufer des Sees entlang , war es ein wundervoller
Anblick, dem Spiel der in der untergehenden
Sonne glitzernden Wellen zuzusehen. In schneller
Fahrt qings dann nach Hause, wo wir spät abends
müde aber wohlbehalten anlangten . Uns allen
wird diese Fahrt , bei welcher der Wettergoii
ein freundliches Gesicht zeigte, in guter Er¬
innerung bleiben.

Zchwarzes Brett

ii
„Es läßt sich eine große, des Namens

würdige Nation gar nicht denken, deren
politisches Leben nicht unaufhörlich von
religiösen Ideen erhoben und geleitet würde,
welche sie dann auszubilden und zur öffent¬
lichen Darstellung zu bringen hat ".

Das Erlebnis des Bann - und Untergau -Sport-
sestes des Bannes 401 der Hitler -Jugend vom
letzten Samstag und Sonntag liegt hinter uns.
Ueber sein schönes sportliches  Ergebnis ha¬
ben wir bereits in der vorigen Nummer berich¬
tet : wir ergänzen das heute nur noch mit den
weiter unten folgenden Einzel - Ergebnis-
s e n. Was wir aber noch besonders hervorheben
wollen , und wovon wir , wie mitgeteilt , gestern
aus Raummangel Abstand nehmen mußten , das
ist die innere Seite , die innerliche , weltanschau¬
liche Haltung , die im Leben und Treiben dieser
Jugend zum Ausdruck kam. Das tat sich schon
rein äußerlich in allem kund, in der völligen
Hingabe der Jungens und Mädels an das sport¬
liche Ziel , im Marschieren , im Zelten , im gan¬
zen Sich-geben :aber auch in besonderer Eindring¬
lichkeit in der Feierstunde am Sams¬
tagabend aufdemHindenburgplatz.
Was aus dieser nächtlichen Feierstunde , umge¬
ben von einer feierlichen Natur , eingeordnet
in das große Viereck der angetretenen Jungens
und Mädels , zum Himmel emporklang , das war
ein heiliges Bekenntnis , ein Bekenntnis zu dem !
über allem Raum und aller Zeit wesenden s
Deutschland . Ergreifend klangen aus den musika- !
lischen Zwischenspielen die in gebundener Rede !
geformten Wechselworte der beiden Sprecher her - s
vor , - - ergreifend das , was nationalsozialisti - s
scher Jugend die Fahne ist : >

Wenn wir unter Fahnen stehen. j
Wird es in uns still und klar . i
Weil die Ahnen auf uns sehen.
Weil wir hier für alle stehen, s
Die das Deutsche Volk gebar . s
Wenn wir unter Fahnen stehen. ^
Reicht an uns nicht Lug und Spott , >
Spüren wir 's aus Ew 'gem wehen , :
Denn die unter Fahnen stehen.
Stehen auch vor Gott.
Wenn wir unter Fahnen schreiten.
Bricht mit uns die Gottheit auf.
Und die Ahnen uns geleiten.
Und die Helden gehn zur Seiten,
Und der Sieg fliegt uns vorauf.

Mögen frühere Generationen andere heilige
Symbole als die höchsten verehrt haben : dem
heutigen , jungen , nationalsozialistischen Deutsch¬
land , dem Deutschland , das die Zukunft tragen
soll und wird , rauscht in den Fahnen des Füh¬
rers alles,  alles , was deutsches Leben
stolz, gut und stark, reich und hehr macht, —
das Bewußtsein , Enkel unvergeßlicher Ahnen zu
sein, und die Pflicht , alles einzusetzen, was
nötig ist, damit Deutschland nie vergehe.

Und während das Licht der Fackeln sich dieser
gemütserhobenen Stimmung vermählte , klang
wieder die Stimme des Sprechers:

Wir sind das lodernde Feuer.
Blut , das sich Sternen verband.
Sterben , du bist nicht zu teuer.
Hat unser Herz doch gebrannt.

Herz, das sich glühend verlohte,
Herz, das nur Deutschland geliebt,
Herz, das im Kampf nicht verrohte,
Herz, das dem Volke sich gibt.

Es ließe sich noch vieles über diese eindrucks¬
volle Feier , die von Otto Hau g, Ernstmühl,
zusammengestellt worden ist. sagen, doch fehlt
der Raum dazu. Was sie aber allen , denen
Deutschland eine  Form der Gottoffenbarung
ist, mit starkem Wiederhall die Seele füllte,
das war , daß für diese Jugend das gewachsene
Leben aufgehört hat , eine nur bedauernswerte
Kreatur zu sein, der am ehesten noch gewisse,
zur Schau gestellte Minderwertigkeitsgefühle
anstünden . Dieser Jugend gilt , bewußt oder un-
dewuß :. was der große Meister Ekkehard schon
im 13./14. Jahrhundert aussprach : „Das Edelste,
was am Menschne ist. ist das Blut , wenn es recht
will . Aber auch das Aergste. was am Menschen
ist. ist das Blut - - wenn es übel will ." Dieses
Blut aber will das Rechte, und ein Zeugnis
dieser Haltung sind die Worte:
Es kniet  der gute Vorsatz in Gebeten.
Braucht 's Taten,  stehen die Männer sehr allein.
Hört das Gesetz, nach dem wir angetreten:
Du sollst der Ahnen stolzer Nachfahr sein!
Hört das Gesetz, das unser Blut geboten:
Du kommst vom Volk und sollst des Volkes sein.
Dir lebt das Vorbild in den großen Toten,
Du mußt wie sie dich ganz dem Hohen weihn.

Und als dann unter den erhobenen Fahnen
das Sieg -Heil und die Nationallieder in das
stille Gotteshaus , das das Weltall selber ist.
cmporklangen . da hatten alle Teilnehmer eine
kostbare Stunde erlebt . Wie das ganze Sport¬
fest mit allen seinen vielen Darbietungen , hatte
auch diese Stunde dem Willen des Führers ge¬
dient:

„Das Volk als solches, das ist die ewige
Quelle und der ewige Brunnen , der immer wie¬
der neues Leben gibt , und diese Quelle muß
gesund erhalten werden ."

Im folgenden bringen wir

die Einzelergebnisse des Nagolder Sportfestes:
Die Sieger aus Nagold und Umgebung
Mannschafts -Dreikämpfe:

Wehrsportfiinfkamps der Führer : 1. Nagold.
HI . 1. Nagold.
DJ . 1. Rohrdorf , 2. Nagold . 12. Haiterbach.
BdM . 2. Nagold , 7. Pfrondorf , 8. Ebhausen.
IM . 1. Nagold , 6. Ebhausen , 10. Pfrondorf.

KO-Meter -Laus:
DJ . 2. Schmid. Hans , Nagold : 9. Eckert, Gu¬

stav, Nagold : 10. Dengler , Rohrdorf : 12.
Barth . Willy , Nagold : 13. Mast , Gustav
Jselshausen.

IM . 2. Hafner . Amalie , Nagold.
100-Meter -Laus:

HI . Schühle , Albert , Nagold : 4. Schnell , Na¬
gold.

BdM . 2. Schuon , Elsbeth , Nagold : 3. Seeger,
Emma , Jselshausen : 6. Brodbeck. Johanna,
Nagold.
Weitsprung:

HI . 1. Schühle , 24 401 Nagold:
BdM . 1. Schuon . Elsbeth , Nagold : 6. Seeger.

Emma , Nagold.
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Gauschulungsamt 21/38/8t
Die nächste Besprechung der SchulungsbeguI -i

tragten der Gliederungen und Verbände sirch- tl
am 4. Juli , 14.30 Uhr, in der Goethestraße 112
statt . Da die Gauschulungsburg Kreßbronn und
die Kreisschulungsburg Waldmannshofen den gan¬
zen Sommer über mit Sonderlehrgängen belegt
sind, werden die nächsten allgemeinen Lehrgänge
erst nach dem Reichsparteitag wieder durchgefühä.
Die nächsten Sonderlehrgänge finden statt : Gau-
schulungsburg Kreßbronn am Bodensee: Vorge¬
schichtlicher Sonderlehrgang vom 21. bis 28. Aug.
Adolf-Hitler -Schule Danzig-Jenkau : 27. Septem¬
ber bis 17. Oktober, 27. Oktober bis 16. November
25. November bis 15. Dezember.

NSDAP . Ortsgruppe Nagold
Vctr .: Mitgliederappell am Dienstag , den 28.

Juni 1938.
Heute 20.15 Uhr findet im Löwensaal der

Mitgliederappell statt . Parteigenossen . Parteian¬
wärter und Blockhelfer sind zur Teilnahme ver¬
pflichtet. Die politischen Leiter tragen Uniform.

Der Ortsgruppenleiter.

mit

Amt für Erzieher
(NS .-Lehrerbund Kreisabschnitt Nagolds

Mittwoch , den 29. 0. Naiurwissenschaftliche
Wanderung auf den Staufen bei Rohrdorf . Füh¬
rung Kamerad Gittinger.  Treffpunkt 14.08
Uhr am Bahnhof Rohrdorf.

Kreisabschnittswalter.

SL., Läir., SL. ttSKic. j
SA .-Sturm 21 180 lTrupp ls

Mittwoch 20 Uhr Sport . Sportplatz Calwer-
straße. Truppführer.

s »E - M . I
JM .-Gruppe 24 401 fauch Jselshausen)

Heute 20 Uhr sind alle Führerinnen und Re-
serentinnen im Dienstzimmer . Die Schaftlisten
sind mitzubringen (Name , Geb.-Tag . Anschrift,
Mitol .-Nr .) Außerdem ist dafür zu sorgen, daß
wir so bald als möglich die Programme abrech¬
nen können.

IM . 1. Hafner . Amalie . Nagold : 2. Tränkner,
Irmgard , Nagold : 5. Wahl , Lotte , Nagold:
8. Krauß . Rösle , Ebhausen : 9. Roth , Frida.
Ebhausen : 11. Kraus . Maria , Ebhausen:
12. Stotz, Elfriede , Ebhausen.

DJ . 1. Schmid. Heinz, Rohrdorf : 3. Dengler,
Rohrdorf . 0. Barth , Nagold.
Hochsprung:

BdM . 1. Schuon. Elsbeth . Nagold : 6. Schuon.
Ilse , Nagold.
Kugelstoßen:

BdM . 1. Schuon, Elsbeth , Nagold : 2. Schwarz,
Else. Nagold : 4- Groß . Elsbeth . Nagold.
Speerwurs:

HI . 1. Schühle , Nagold , 24/401

Keulenwurs:
HI . 3. Maag . Nagold : 4. Bitzer. Nagold : 4.

Schühle . Albert , Nagold.
Vallweitwuri:

DJ . 1. Dengler . Kurt , Rohrdorf : 4. Mast , Gu¬
stav Nagold.

IM . 3. Kaupp , Elfriede , Nagold : 7. Stotz, El¬
friede , Ebhausen : 11. Raufer , Hedwig . Na¬
gold : 13. Lehre. Gerda . Nagold : 15. Wel¬
ker, Esther . Nagold.
4-mal -IOO-Meter -Staffel:

HI . 1. Nagold 1 : 4. Nagold 2.
BdM . 1. Nagold.

Schwimmen (100-Meter -Brusts:
HI . 1. Zimmermann , Nagold.
BdM . 3. Götz, Lilo , Nagold.
DI . 2. Krauß , Fritz, Nagold : 3. Hirneisen . Al¬

fred, Nagold : 5. Wehrstein , Karl . Nagold:
6. Hafner . Eugen . Nagold.
f100-Meter -Rückens:

HI . 1. Zimmermann , Nagold : 3. Schwarz , Wer¬
ner , Nagold.
slOO-Meter -Kraulf:

HI . 1. Schwarz , Werner , Nagold.
(Springens:
1. Schwarz , Nagold , 4. Vees , Nagold.
(4-mal -öO-Meter -Staffels:

HI . 1. Nagold : DJ . 1. Nagold.

Neuenbürg , 27. Juni . (KindbeimBa-
den ertrunken .) Als die achtjährige
Tochter des Bahnwärters Martini  in der
Enz badete, geriet sie in einen Strudel uns
wurde mitgerissen.  Das Kind ertrank,
ehe Hilfe zur Stelle war . Die Wiederbek»
bungsversuche hatten keinen Erfolg.

Pforzheim , 27. Juni . (Schüler als
Lebensretter .) Ein etwa zweieinhalb-
fähriges Mädchen,  das am Ufer des Enz-
kanals spielte, wurde plötzlich von dem
reißenden Strom erfaßt und fortgetra¬
gen.  Der 13 Jahre alte Schüler HanS
Rein  sprang dem Kinde nach. Es gelang
ihm, das Mädchen im letzten Augenblick den
Fluten zu entreißen-
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CtaatsleistliiMN für Kirchen
nur bei Wahrung der Staatsbelange

Berlin , 27. Juni . Der Reichsminister für
die kirchlichen Angelegenheiten, Kerrl,  hat
an die Nachgeordneten Behörden einen Erlaß
über die Verwendung DonS t a a t S l e i st u n-
gen u n d. K i r che n st e n e r n zur Besol¬
dung der Geistlichen gerichtet. Darin stellt der
Minister fest, daß der Staat den Kirchen
Staatsleistungen ' nur gewähren und ihnen die
Einziehung von Kirchensteuern nur ermög¬
lichen kann, soweit er voraussetzen kann, daß
die Kirchen den Belangen des Staates nach
Maßgabe der gesetzlichen Bestimmungen und
auch sonst unter Aufrechterhaltung der Ord¬
nung Rechnung tragen.
Neuartige ürlaubskarte in Frankfurt

Oi 8 e n d e r i c k t äer 8 - ? r e 88e
äv . Frankfurt a. M., 27. Juni . Die Stadt

Frankfurt a. M. hat eine Urlanbskarte her¬
ausgebracht , die eine völlig neuartige Ver¬
günstigung bietet. Jeder einheimische oder
auswärtige Besucher, der eine solche Karte
löst, zahlt für die Besichtigung  der
wichtigsten Sehenswürdigkeiten — alle Mu¬
seen, Römer, Tom , Flughafen usw. — für
sich und seine Familienangehörigen nur das
halbe Eintrittsgeld.  Außerdem wird
ihm beim Besuch der Oper und des Schau¬
spielhauses ein Nachlaß von 0.50 Reichsmark
auf den Eintrittspreis gewährt . Tic Urlaubs-
karte gilt bis zum 30. September.

MW und RSB als Erben
klißenbeoicbt  cl e a X8 - ? r e 88s

k. Augsburg , 27. Juni . Eine kürzlich hier
verstorbene F r a u vermachte dem WHW.
testamentarisch 200 Reichsmark sowie der
NSV . ihre gesamte Wohnungsein¬
richtung.  WaZ dieses Vermächtnis so be¬
merkenswert werden läßt , ist das Verständ¬
nis einer einfachen Frau für die sozialen
Ausgaben unserer Feit und das Vertrauen,
mit dem sie die NSV . zur Treuhände¬
rin  ihrer Hilfsbereitschaft über den Tod
hinaus bestimmt.

Luftballons explodierten
Zwanzig Verletzte

Paris , 27. Juni . Bei einem Kinderfest in
Versailles wurden größere Mengen mit
Leuchtgas gefüllter Luftballone ausgelassen.
Durch die Unvorsichtigkeit eines
Rauchers  explodierten mehrere hundert
Luftballone . Etwa zwanzig Personen.
Erwachsene und Kinder, erlitten Verbren¬
nungen  im Gesicht und am Körper und
mußten zum Teil ärztliche Hilte in Anspruch
netunen. Vier Kinder waren io schwer ver¬
letzt. daß sie einem Krankenhaus zngeführt
werden mußten.

Typhus-Epidemie
in rotfvanWer Grenzstadt

Frankreich befürchtet Uebergreifcn der Seuche
gl. Paris , 27. Juni . In der noch in rot-

spanischen Händen befindlichen Stadt Puig -
ccda  ist eine schwere Typhusepidemie ausge¬
brochen. der Hunderte von Personen zum Op¬
fer gefallen sind. Die französischen Behörden
haben in den Grenzbezirkcnstrenge Vor¬
sichtsmaßregeln  getroffen , um ein
Uebergreifen der Seuche zu verhindern. Der
Ausbruch der Epidemie wird darauf zurückge¬
führt , daß Viehherden Krankheitskeime ver¬
breitet haben.

Ragolder Tagblatt »Der Geselllchaster"

Maul-und Klauenseuche
Die Maul - und Klauenseuche ist ausgeb ro¬

che n in den Gemeinden Attenweiler , Kreis Biber-
hch: Neippcrg, Kreis Brackcnheim, Schaiblishau-
len und Heufelden, Kreis Ehingen: Nordhausen,
Kreis Sllwangeu : Oberstcinach, Kreis Gerabronn:
Neckarweihiugen, Kreis Ludwigsburg : Stuppach,
Kreis Mergentheim : Schmalegg und Vogt, Kreis
Ravensburg : Jungingen , Kreis Ulm: Tannhau¬
sen, Unteressendorf und Wolfegg, Kreis Waldsee.

Die Seuche ist erloschen  in den Gemeinden
Edelfingen, Kreis Mergentheim : Uniermarchtal
und Hundersingen, Kreis Ehingen.

NetriebsführerundBetriebsobmannel
Am 30. Juni Eröffnung des Leistungskampses

Stuttgart , 27. Juni . Am 30. Juni , um
18 Uhr, veranstaltet die Arbeitskammer
Württemberg  zur Eröffnung des Lei¬
stungskampfes der deutschen Betriebe 1938/39
eine Kundgebung in der Liederhalle. Die Be¬
triebsführer und Bctricbsobmänner des Gaues
sind zu dieser Kundgebung eingeladen. Im An¬
schluß an die Kundgebung findet im Freizeit¬
heim Feuerbach ein kameradschaftliches Bei¬
sammensein stalt.

! Stuttgarter BL auf dem Marsch
Stuttgart , 27. Juni . 1600 Politische Leiter

des Kreises Stuttgart der NSDAP .: 9 Bereit¬
schaften, eine Ehrenbereitschaft, Kreisstab,
Kreisspielmannszug und Gaumusikzug führten
am vergangenen Samstag und Souutag ihren
diesjährigen K r e i s a u s m a r sch durch.
Ziel war die Landes-Universitätsstadt Tübin¬
gen

Ein Todesopfer des Augunfalls
Winnenden , 27. Juni . Ter bei dem Zug-

kiusall in Winnenden in der Nacht zum
Sonntag schwer verletzte Reisende Fritz
Vögl  e von hier, dem nach seiner Eiulicse-
ruug ins Kreiskraukenhaus Waiblingen ein
Bein hatte angenommen werden müssen, ist
dort im Lause des Sonntags gestorben.
Einige der Verletzten konnten bereits wieder
entlassen werden. Ter Zustand der in den
Krankenhäusern in Waiblingen und Back¬
nang verbliebenen Verletzten gibt zu Besorg¬
nissen keinen Anlaß . Nach Mitteilung der
Reichsbahndirektion ist als Ursache des
Zugunfalls  falsche Fahrstreckeneinstel-,
lnng durch den Fahrdienstleiter iestgestellt
worden. Von den Verletzten befinden sich noch
zehn in Krankenhausbebaudluua.

Vorsicht beim Aussiken auf Seulvaaen
4 Personen herabgeschleudert— Knabe getötet

Kirchentellinsfurt Kr. Tübingen, 27. Juni , s
Von einem mit Heu beladenen"Lastwagen, der
mit großer SchnelligkeitdisAdolf-Hitler-Straßc
aufwärts fuhr, wurden in einer scharfen
Kurve vier mitfahrendc Personen geschleudert,
weil das Heu ins Rutschen kam. Der Lenker

> des Wagens merkte das Unheil erst, als er zu
! Hause war . Die Unfallstelle wurde zufällig !

von einem jungen Mann entdeckt, der unter
! einem Heuhaufen den 40jährigen Maurer Kart j
j H erma  n n und seinen achtjährigen Sohn
! fand. Beide mußten in schwerverletztem und
! bewußtlosem Zustand in die Tübinger Klinik
! eingeliefcrt werden, wo der Knabe seinen
! Verletzungen erlegen  ist . Einem klei-
! neu Mädchen, das ebenfalls mit auf dem Wa-

gen saß, ist wie durch ein Wunder nichts pas¬
siert, dagegen erlitt eine 36jährige Frau einen
kompliziertenOberschenkelbrnch.

GendarmeriebeamLer überfasteni
Durch Messerstiche schwer verletzt

Walheim, Kreis Besigheim, 27. Juni . Hier
kau, cs zu einem schweren Ueberfall auf einen
Geudarmeriebeamten . Bei der in Walheim
geplanten Sonnwendfeier war der Holzstoß
schon vor Beginn der Feierlichkeiten von
Vubenhaud entzündet worden. Ter Gendar-
merichauptwachtmeister S ch in i d> von der
Gendarmeriehanptstelle Besigheim hatte den
32 Jahre alten Paul Schlienz  in dieser
Angelegenheit zu vernehmen und suchte ihn
ans dent Felde auf , wo er gerade mit Heu-
anfladen beschäftigt war . Schlienz bedrohte
den Beamten sofort mit der Heugabel, wor¬
auf Schmid ihn für festgenommen erklärte.
Darauf zog Schlienz Plötzlich ein Schustcr-
mcsser und stach auf Schmid ein, wobei
zwei Stiche in die linke Brust¬
sei te  und drei weitere in den linken Arm
gingen.

Nur dadurch, daß der Beamte in der
Notweh  r seine Dienstwafso gegen den An¬
greifer richtete und ihn durch S chü i i e in
den Oberschenkel  verletzte , ließ dieser
von seinem Opfer ab. Der Beamte liegt
schwer darnieder . Der Rohling wurde in da?
Bietigheimer Krankenhaus nbergeiührt.

Metzingen, 27. Juni . IT er Innen-
m i n i st e r i n der  G a n i chn l e.t Innen¬
minister Tr . S chm i d besuchte dieier Tage
die Ganschnle Metzingen. Er nahm nach einer
Begrüßung durch den Gaiwmtsleiter des
Amtes iür Beamte und Ham Schulleiter das
Wort zu einem interessanten Vortrag über
die vnlik-'che Stellung des Beamten im Trit¬
ten Reich.

! Volksgemeinschaft durch die Tat
Ravensburg , 27. Juni . In Feld bei Wald¬

burg war ein durch viel Unglück im Stall
! geschädigter kinderreicher Landwirt in der

besten Zeit der Heuernte von einer Krank¬
heit betroffen worden, die ihn auf das Kran¬
kenlager zwang. Außer seiner Frau , der
Mutter von sechs minderjährigen Kindern,
war niemand da, der die Heuernte hätte ber¬
gen können. Ta setzten sich Nachbarn und
Freunde des Mannes trotz ihrer eigenen zum
Teil großen Landwirtschaft in wahrer Volks¬
gemeinschaft für ihren kranken Nachbarn tat¬
kräftig ein. Sie halfen  der kinderreichen
Mutter beim Mähen des Grasbestandes und
beim Einbringen des Heus. So wurden dem
Kranken drückende Sorgen abgenommen, und
es war iür ihn eine außerordentliche Freude,
zu erleben, wie sich die Partei - und
Volksgenossen  für seine Familie ein- s
setzten. s

In Malmsheim , Kreis Leonberg, stieß beim s
Rangieren ein Arbeitszug auf Schotterwagen au> -

, Durch ben Anprall wurden sieben Arbeiter , die §
I auf dem Schotterwngen beschäftigt waren , vom l
' Wagen geschleudert, wobei einem der linke Fuß z

abgefahren und vier weitere schwer verletz! l
wurden. s

In Böblingen  brannte neben den, Gasthaus >
„Schönaicher First " eine, Scheune ' bis aus d:e ,
Grundmauern nieder. Wegen des Wassermangels l
war es der Feuerwehr nicht möglich, den Brand >
energisch zu bekämpfen. Das Dich konnte gerettet ^
werden, doch ist der Schaden trotzdem bedeutend

An, der Hauptstraße zwischen N e n - ll l m uns l
L u d w i g s s e l d wurde ein Radfahrer mü
einem schweren Schädelbrnch und einer Schulte,-
Verletzung bewußtlos anfgefnnden. Wie sich der ,
Unfall zugetragen hat. ist noch nicht geklärt. ^

Zollfreie Einfuhr mH Oesterreich
Für eine große Reihe von Waren ans dem Altreich

Waren österreichischen Ursprungs sind bei der
Einfuhr in das Altreich seit dem 26. März zoll¬
frei. Jetzt ist ein weiterer Schritt zur Vereini¬
gung der beiden Wirtschaftsgebietegetan. Durch
Verordnung vom 26. Juni , die am l . Juli in
K r a s t t r i t t, hat der Reichsminister der Finan¬
zen, um den Warenverkehr ans dem Altreich nach
dem Land Oesterreich zu erleichtern, für zahlreiche
Waren die Zollsätze des österreichischen Zolltarifs
ausgehoben.

Es handelt sich insbesondere um eine große
Reihe von Waren aus dem Gebiet der Land¬
wirtschaft  und Ernährung , um die meisten
Textilwarep — mit Ausnahme von Seide
und Seidenwaren — und um viele Waren aus
den Klassen Leder, Metalle, elektrische Maschinen
und Apparate . Instrumente und Chemie.

Der Wert der Gesamteinfuhr aus dem Deut¬
schen Reich nach Oesterreich betrug im Jahr >937
158,8 Millionen Reichsmark, der Wert der nun¬
mehr zollfreien Einfuhr etwa 80 Millionen
Reichsmark:  dieser erste große Zollabban um¬
faßt alw etwa ein Fünftel des früheren Waren¬
verkehrs.

Tcinachcr Orient-Teppichknüpsercicn AG.. Ober¬
tal. Tie HV. der Gesellschaft beschloß, de» Namen
der Firma zu ändern in „Tcinacher Teppich-
Knüpsereicn AE.. Lbertal ".

Württcmbergische MetallwarenfabrikAG., Geis¬
lingen-Steige. Tie HV. genehmigte einstimmig
und ohne Aussprache den Abschluß für 1937 mit
wieder 8 v. H. Dividende  auf 11,25 Millio¬
nen RM. Aktienkapital, wozu in diesem Jahr
noch 2,52 RM. ans dem alten Anleihestock auf die
Aktie von 800 NM. ausgeschüttct werden. Das Jn-
landsgeschäst ist sehr gut gewesen und hat eine
weitere Erhöhung erfahren . Das Auslandsgeschäft
wurde trotz der ständig wachsenden Schwierigkei¬
ten auf Grund der lebhaften Bemühungen der
Gesellschaft noch leicht erhöht.

AK. für Feinmechanik vormals Jcttcr >L Schee¬
ler , Tuttlingen. TnS abgelansene Geschäftsjahr
hat wiederum eine erfreuliche Erhöhung des Um¬
satzes im In - und Ausland gebracht. Produktion
und Gewlgschaftszahl konnten gesteigert werden.
Nach kräftig erhöhten Abschreibungen von 0.88
(0,19> Millionen RM. ergibt sich ein höherer
Jahresgeivinn von 182 144 l14l 378) RM .. der sich
um den Vorirag aus 191 803 N48 479) RM . er¬
höht. Hieraus zahlt die Gesellschaft nach dem
Beschluß der HV. eine aus 4 <3) v. H. erhöhte
2 t a m m a kt i e n d i v i d e n d e und eine nnver-

! änderte Vorzugsaktiendividende von 6 v. H.

Gestorbene: Johannes Raible, Alt-Farrenhal-
ter, Nordstetten / Eottlieb Finkbeiner,
65 Jahre alt , Huzenbach , Marie Sceger,
37 I ., Ilntermusbach - Christine Harr^
Witwe. 82 I ., Ebhausen ' Emil Köhler.
Leutnant i. R.. Altensteiq / Friedrich
Müller. Stadtschultheiß a. D., Neubulach.

Mie Letter'?
Welwrberlch! des RciwswettcrdleiiktcS

Außcwboort Atiittaart
Rcichswetterdienft Böblingen

Ansgegeben am 27. Nuni. 21.Z0 Nbr
Wettervorhersage für Württemberg . Baden

und Hohcnzollern bis Dienstaaabend : Ber
frischen Winden aus Zndwest bis West Be¬
wölkungszunahme und zum Teil gewitterige
Neacniätte, Temperaturrückgang.

Wettervorhersage für Mittwoch: Im gan¬
zen noch leicht unbeständig.

Druck und Verlag des Gesellschafters:
E. W. Zaiser. Inh . Karl Zaiser.  Nagold

Verantwortlich für den gesamten Inhalt
Hans Kurth,  Nagold.

DA. V. 38: 2834.
Zur Zeit ist Preisliste Nr. I gültig

Unsere heutige Nummer umfaßt 8 Seiten

Evangel . Kirchengemeinde Nagold
Mittwoch abend spricht im Vereinshaus Pfarrer
Gümbel aus Bomst(Grenzmark) über

Gi»« deutsche evangelische Gemeinde ans
dev Gvenzwacht km Osten.

Opfer für die Gemeinde in Bomst. Jedermann ist herzlich
eingeladen. 242

Oberjettingen , den 27. Juni 1938

Todes-Anzeige
Tieferschüttertallen Verwandten, Freunden und
Bekannten die schmerzliche Nachricht, daß mein
geliebter Mann , unser guter Vater und Sohn

krieüriek 6 ÖI?
Alslermeister

an den Folgen seiner im Weltkrieg erlittenen
Verwundung heute früh im Alter von 41 Jahren
im Kreiskrankenhaus Nagold verschieden ist.

Die Gattin : Rösle Gölz
mit ihren 3 Kindern

Die Mutter : Sara Gölz Wwe.
Die Beerdigung findet am Mittwoch, 29. Juni

14 Uhr auf dem hiesigen Friedhof statt.
12»

ÄiUlkk *Aük1tll fertigt rasch und billig H . P . JüHtk

»Hätten Sie auf-
gepaßt" , schilt sie ihre
Vaschfrau , „dann wäre der
gute Bcrrb^ ug nicht rntzweigrgaugen!" « Aber
die arme Waschfrau ist eigentlich schuldlos. Warum läßt
Frau Sonderlich die Wäsche dauernd mir beiden und
Dürften strapazieren - es gibt ja eine viel schonender»
Methode! Richtiges Einweichen  nur
Hcnko löst den Schmutz viel bester und
greift die Wäsche nicht an.
Und diese Arbeit besorgt'

Die neuen

Fremäenblöcke unä
Polizeilichen tln- u. ilbmeläe-
^orntnlare sind jetzt stets vorrätige bei

« . W. Zaiser, Nagold
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l im Buch, 27 Ar-
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Elektromotor , 3 k>8.
Futterschneidemas chine
1 Pritschemvagen Z
1 Güllenfatz, loool haltend
Reinhokd Naufer,Nagold

Schöne

2 Zimmer-
Wohnung

in zentraler Lage Nagolds
auf 1. oder 15. August zu
vermieten
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vie Welt in wenigen Zeilen
Drei Richtlinien für das Studium
Dr. Sckieel auf der Schlutzkundgebung

des Studcntentages
Heidelberg, 25. Juni . Mit einer großen

Kundgebung in der Stadthalle fand der
Deutsche Studententag am Samstagvor-
mittag seinen Abschluß. Der Reichsstudenten-
sührer Dr . Scheel ging in seiner Schluß¬
rede davon aus , daß die studentische Jugend
nicht mehr hinten steht, sondern marschiert.
Die Aufgabenstellung der Facharbeit führe
den Studenten wieder heran an die Wirk¬
lichkeit unseres völkischen Lebens. Der Wis¬
senschaft würden dadurch neue Forschungs¬
methoden und nene Probleme eröffnet. Mit
Freude könne die Tatsache sestgestellt wer¬
den, daß Mittel und Wege gefunden wur¬
den, Wissenschaft und Berufserziehung in
Einklang zu bringen . Hieraus ergebe sich
eine N e u g e st a l t u n g d e S S t u d i u m s,
besten tragende Faktoren sein müßten:

1. Die Erziehung zu Jucht und Ord-
n u n g, Charakterfestigkeit und Willensstärke,
die Leibeserziehung, die musische Erziehuna
der Kameradschaften;

2. die wissenschaftliche Lehre und For¬
schung  und die Erziehung zu eigenem Den¬
ken und Arbeiten in den Vorlesungen und
Hebungen der Dozenten und Professoren, den
Arbeitsgemeinschaften der Fachgruppen und
den Mannschaften des Reichsbernfswett-
kampses;

3. die Berufsausbildung und Erziehung
zur M e n s che n sü h r u n g in völkischer
Verpflichtung und Verantwortung , im spä¬
teren Berus durch die Fachgruppen und die
Berufspraxis.

Um den Nachwuchs zu sichern, müßten wir
an die deutsche Jugend herantreten und sie
aus die geistigen Ausgaben Hinweisen, die
ihrer aus den deutschen Hochschulen warten.
Wir müßten der Jugend sagen, daß Wissen¬
schaft nicht eine unnütze Beschäftigung, nicht
geistreiches Problematisieren sei, sondern
Kampf, Kamps in der Auseinandersetzung
mit Gegnern unserer Weltanschauung , dernur von Kerlen mit Wissen und
Können,  Charakterstärke und Willenskraft
bestanden werden kann.

! Frank,  führte u. a. aus : Wichtige Grund¬
fragen des Rechtslebens beider Völker seien
durch die gemeinschaftlicherlassenen Schluß¬
thesen gleichsam fundamental in die weitere
Entwicklung der Rechtspolitik Deutschlands
und Italiens gestellt worden. Der Duce
habe anläßlich seines Besuches zum Ausdruck
gebracht, welche Wichtigkeit er mit der in
diesen Tagen geleiteten Arbeit verbinde, und
habe sie als eine wichtige nene Brücke
zwischen den beiden Nationen bezeichnet. Dr.
Frank gab dann noch bekannt, daß der
deutsche Botschafter in Nom ihm im Auf¬
träge des Führers und Reichskanzlers die
besten Wünsche des Führers für ein glück¬
liches Gelingen der Arbeitstagung überbracht
habe.

Die Vorsitzenden der deutschen und italie¬
nischen Gruppen verlasen sodann die über
die fünf bearbeiteten Themen beschlossenen
Resolutionen.  Tie einzelnen Arbeiten,
die Problemen des öffentlichen, des bürger¬
lich und des internationalen Rechts gewid¬
met waren , zeigten, daß auf der Grundlage
der beiden Völkern gemeinsamen politischen
Grundprinzipien eine weitgehende Ueberein-
stimmung in der Auffassung vom Recht vor¬
handen ist. Die gesetzgeberische Begriffsbe¬
stimmung des Eigentumsrechts  nahm
bei den Arbeiten einen breiten Raum ein.
Für die gesetzgeberische Begriffsbestimmung
wird tolaende Definition als Ricbtlinie ae-
geben: Ter Eigentümer darf die Sache unter
eigener Verantwortung voll nutzen und dar¬
über verfügen im Einklang mit den Be¬
langen der Gemeinschaft,  wie sie
sich aus der nationalen Wirtschafts- und
Arbeitsordnung ergeben. Im übrigen wurde
beschlossen, in Anbetracht der besonders zahl¬
reichen Gleichheit auf diesem Gebiet eine
deutsch-italienische Kommission zur Aufstel¬
lung eines Entwurfs der allgemeinen Grund¬
sätze des Schuldrechts  einzusetzen.

CegWLegen als MukfM kMMtig?
kl i g e o d e r i c k t 6er ^ 8 - presse

V. K-. Budapest , 26 . Juni . Nachdem die ungari¬
schen Schulbehörden vor kurzem den Unterrich:
im Fußballspiel als Pflichtfach in den

Lehrplan  ausgenommen haben, wird sehr be¬
absichtigt, auch das Segelfliegen zu einem Ilnter-
e-kchtszweig im ungarischen Schulwesen zu machen
Von seiten der Behörden sind bereits Spenden¬
listen ausgelegt worden, um die notwendigen
Mittel für die Anschauung der Segelflugzeuge
auszubringen. Sobald eine genügende Anzahl
Flugapparate vorhanden ist, soll der Segelflug als
Pflichtfach in den Lehrplan der ungarischen Schu¬
len eingejührt werde».
Grenzenloser Zynismus der Mörderin
Dramatische Szenen bei der Vernehmung

kligenbei - iclil 6 er XS - Uresse
KZ. Brüssel, 26. Juni . Der Sensationspro¬

zeß gegen die Masseugistmörberin Witwe
Becker erreichte eine» dramatischen Höhe¬
punkt bei der Vernehmung der 86jähri-
geu Witwe des Generals D au -
Presse.  Die Zeugin erklärte, daß eines
Tages die Becker aus einer Allee aus sie zu¬
kam und ihrer Bewunderung über den
Schoßhund, den die Taubresse mit sich führte.
Ausdruck gab. Hieraus entwickelte sich ein
Gespräch, in dessen Verlauf die Becker sich
ihr als Näherin empfahl. Obwohl Frau
Taubresse ihre Anschrift nicht mitgeteilt
hatte , meldete sich eines Tages die Becker
in ihrer Wohnung und bat um einen Auf¬
trag zur Ausführung von Näharbeiten.
Schließlich bestellte die Taubresse einen Mor¬
genrock. Bei den verschiedenen Besuchen, die
die Becker ihr später abstattete, brachte die
Verbrecherin einmal ein Purgiermittel mit,
das sie der neuen Bekannten als wunder¬
bares „L e b e n s e l i x i e r " empfahl. Bei
einer anderen Gelegenheit bot die Becker der
Taubresse eine Limonade, ein drittes Mal
einen „B e r j ü n g u n g s t e e" an . Zu
ihrem Glück hat die Taubresse stets daraus
verzichtet, von den angcbotencii Getränke«
Gebrauch zu machen. Als die Witwe Dau-
bresse einmal bei einem Spaziergang mit der
Becker feststellte, daß sie ihre Brille vergessen
hatte , erklärte sich die Becker bereit, zurück¬
zugehen. um die Brille zu holen. Die Tau¬
breste ging aus das Anerbieten ein. Als sie
abends in ihre Wohnung zurückkam, stellte
sie fest, daß aus ihrem Schreibtisch eine
Geldtasche  mit einem Betrag von 1050
Franken verschwunden  war . Sie er¬
stattete bei der Polizei Anzeige gegen die
Becker. Auf diese Weise kam es zu einem
aroßen Krach zwischen den beiden Frauen.

N°m§A»-ni!k« « M !Mr haben unsere Schwungkraft nicht verloren
Erfolgreicher Probe -Abschuß

Hamburg, 26. Juni . In Bremerhaven er¬
folgte von dem Katapultschiff „Schwaben-
kand" der Deutschen Lufthansa der erste
Probe - Abschuß mit dem Flugzeug
„Ha 13Sb ". Das Flugzeug ist eine Weiter¬
entwicklung der durch ihre erfolgreichen
Nord- und Südatlantiküberqueriingen be¬
kannten Flugzeuge Ha 139 „Nordmeer"
und „Nordwind " und wurde ebenfalls auf
der Hamburger Werft vom Bloehm L Boß
erbaut . Tie Höchstgeschwindigkeit
des Flugzeuges, dessen Probe -Abschuß glän¬
zend verlief, ist von 300 auf 3 2 5 Kilo¬
meter gesteigert  worden.

KstMaflerkonferenz bet Beck
Warschau, 25 Juni . Der polnische Außen¬

minister , Oberst Beck, hat die Botschafter
Deutschlands, Englands und Frankreichs zu
einer Besprechung  empfangen . Heber
den Inhalt der Gespräche ist von amtlicher
Seite noch nichts bekanntgcgeben worden.

AMmbrWb Soldaten sollen meutern
Aufruf eines Sowjetgenerals — So will

Moskau den Krieg verhindern
kiigenderictit 6er t18 - k>re88e

Warschau, 25. Juni . Der Kommandant des
Wehrkreises Kiew, der Sowjetgeneral Ti-
moch c n ko, hielt in seinem Bezirk eine
Rede, die von der Sowjetpresse abgedruckt
wird . Timochenko wendet sich bemerkenswer-
terwcise nicht an die Note Armee, sondern
an die Mannschaften und Offiziere aus¬
ländischer Armeen. Diese ruft er auf , den
Gehorsam zu verweigern und durch Sabo¬
tageakte die Kriegsbereitschaft ihrer Nation
zu erledigen. Timochenko erklärt , warum er
gern Meutereien von Anslandsarmeen haben
möchte. Er meint nämlich sehr offenherzig,
wenn die Soldaten und Offiziere der armen
kapitalistischen Staaten die Waffen wegwer-
sen, die Geschütze und Flugzeuge zerstören
und zu den Sowjets überlaufen , dann werde
der Krieg vermieden werden, was heißen soll,
dann sind die Schranken, die jetzt noch den
Bolschewismus eindämmen, gefallen.

An dieser Rede des Sowjetgenerals ist nur
eines interessant: die naive Annahme , Sol¬
daten und Offiziere anderer Armeen würden
einfach meutern , wenn ihnen ein Sowjet¬
general gut zuredet. Offenbar baut
Timochenko auf Erfahrungen
ans , die bei der Roten Armee ge¬
macht werde  n , so daß der General nun
allen Ernstes an einen Erfolg jenes Ausrufes
zur internationalen Meuterei glauben kann.

-er RktWarbtilen ln Rom
Frank auf der Schlußkundgebung

Rom, 26. Juni . Die Arbeitsgemeinschaft
für die deutsch-italienischen Rechtsbeziehungen
beendete das in diesen Tagen bearbeitete
Aufagbengebiet. Der Präsident der Akademie
für D eutfches Recht, Reichsminister Dr.

Kuäolf Heß sprach beim Abschluß der westmarkfahrt am Deutschen Eck
Koblenz, 26. Juni . Am späten Abend des

Freitag waren sämtliche Gliederungen der
Bewegung mit zahlreichen Ehrengästen aus
Partei , Staat und Wehrmacht am Deut¬
schen  Eck versammelt, um in einer großen
Schlußkundgebung den Ausklang der West-
marksahrt der Alten Garde zu erleben.

Rudolf Heß , mit minutenlangen Heilrufen
empfangen, führte zu Beginn seiner Ansprache aus,
daß die diesjährige Fahrt der Alten Garde des¬
halb doppelt schön und froh gewesen sei, weil sic
durch ein Land geführt habe, das glücklich sei.
daß es wieder ein freies Land  ist . Daß wir
aber wieder hier am freien Rhein stehen können,
das dankt unsere Nation nächst dem Führer den
alten Kämpfern! Noch nie war ein Volk in so
schwere Ketten gelegt, in scheinbar so unlösbare
Ketten, wie das deutsche Volk 1918 bis 1933. Denn
noch kein Vertrag der Weltgeschichte war mit
solchen Raffinessen versehen, ging so bewußt dar¬
auf aus , alle Lebensgrundlagen eines Volkes zu
zerstören, zugleich aber auch jede Befreiung aus
dem Vertrag unmöglich zu machen, wie der Ver¬
sailler Vertrag.

Es war ein unendlich schwerer Kampf! Wie
schwer er war , weiß nur der, der ihn selbst mit¬
erlebte. Nur der alte Kämpfer  weiß , wieviel
Opfer, wieviel Hingabe, wieviel Härten , wieviel
Zähigkeit mit diesem Kampf verbunden waren.
Welchen Glauben hatte es doch erfordert, durch¬
zuhalten , wenn immer wieder Rückschläge kamen.
Ihr habt es auf euch genommen, alte Kämpfer,
als Phantasten,  als Verbrecher zu gelten!Aber nackiaeaebcii babt ilir nicht! (Jubelnder Bei¬

fall.) Ihr ' habt erst recht zum Führer und zur
Bewegung gehalten!

Ihr seid heute Deutschlands treueste Ge¬
meinschaft,  eine Gemeinschaft unserer jungen
Tradition ! Tie „Alte Garde", das ist ein fester
Begriff im deutschen Volke: ein Begriff für fana¬
tischen Glauben, unwandelbare Treue und kampf¬
erprobte Kameradschaft.

Meine alten Kampfgenossen! Ich glaube, auf
der jährlichen Fahrt der Alten Garde empfinden
wir alle als höchstes Glück, im alten Geiste bei¬
sammen zu sein: Die Alten geblieben zu sein, die
Alten von früher . Wir sind hier nicht Kreisleiter
oder Gauleiter , nicht Minister oder Staatssekre¬
tär , nicht Regierungspräsident oder Bürger¬
meister, wir sind nur : Alte Parteigenos¬
sen! (Stürmische Hcilrufe.) Wir wissen, daß wir
alles, was wir sind, der großen Kameradschaft der
Bewegung verdanken, zu der uns der Führer zu¬
sammengeschmiedet hat . Wir haben unsere
Schwungkraft nicht verloren  und wir
werden sie nicht verlieren.

Während die Lieder der Nation in ge¬
waltigen Akkorden zum nächtlichen Himmel
klingen, lodern auf den Höhen ringsum , aus
der Feste Ehrenbreitstein und am Denkmal
mit einem Schlag gewaltige rote Feuer-
wände aus, setzt zugleich ein ohrenbetäuben¬
des Krachen, Dröhnen und Donnern , wie
aus unzähligen Geschützen ein. Ter ganze
Rhein scheint in Flammen zu stehen. Und
dieses lodernde Fanal ist zugleich der Ab¬
schluß großer Tage.

»« ,

Empfang im Haus der Flieger
Am Freitagmittag gaben der Reichsminister der Luftfahrt und Oberbefehlshaber der Luftwaffe, General-
feldmarschall Göring und Gattin einen Empfang für die Teilnehmer der Tagung des Internationalen
Aero-Clubs . Auf unserem Bild sicht man von links nach rechts: Lady Londonderry, Frau Göring,
Generalfeldmarschall Göring und Legationsrat Schmidt . (Scherl-Bildcrdienst-M.)

Breslau erhielt die ersten Reichslautsprechcr-
Siiulen

Im Rahmen einer eindrucksvollen Feier meldete am
j Donnerstag nachmittag Staatssekretär Haute

fernmündlich Reichsminister Dr . Goebbels , daß
in Breslau die ersten 110 Lautsprechersäulen
des neuen deutschen Lautsprecher-Neyes in Be-

! trieb genommen wurden.
(Scherl Bilderdienst -Mi

Bei ihrer polizeilichen Vernehmung er¬
klärte die Becker, daß die Taubresse auf ihre
alten Tage noch stets starkes Interesse für
Herrenbekanntschaften gehabt habe. In be¬
greiflichster Erregung nahm die 86jährige

! Generalswiiwe zu diesen infamen An-
! schu l d i g u ii g e n Stellung . Mit erhobener

Stimme rief sie der Angeklagten „Elende
Kanaille " zu, ein Wort , das ein lebhaftes
Echo in dem überfüllten Zuschauerraum
fand. Bei der weiteren Vernehmung wurde
eine T e st a m e n t s f ä l s chu n g behandelt,
durch die sich die Becker in den Besitz der
Nachlassenschaft der von ihr vergifteten
Witwe Lambert  setzen wollte. Dieser
Schwindel fiel übrigens zum Nachteil der
Becker aus . da sich bei der Nachlaßregekung
ein großer Fehlbetrag ergab.

Der„Alegale"vom Steinerne»Meer
Alter Kämpfer kehrt ins „Jngolstädter

Haus" zurück
kligeribericlit 6er X' 8 - ? re88S

b. München, 26. Juni . Der „Illegale " vom
Steinernen Meer, ein alter bewährter Kämp¬
fer der nationalsozialistischen Bewegung
Oesterreichs, der ehemalige Bewirtschafter
des „Jngolstädter Hauses", Georg Fuchs-
lechner,  ist wieder in die Alpenvereius-
hütte an der Diesbachscharte auf der Hoch¬
fläche des Steinernen Meeres eingezogen.
Da seine Hütte aus österreichischemGebiet
lag, mußte er vor Jahren seine Tätigkeit
auf den Druck der ehemaligen Machthaber
hin ausgeben und wegen seiner national¬
sozialistischen Gesinnung auch drunten i»
Tal Haus und Hof verlassen. Die
Häscher Schuschniggs haben in der Folgezeit
öfters nach ihm an seiner alten Wirkungs¬
stätte gefahndet, doch blieb die Suche ergeb¬
nislos . Dafür hat nunmehr Georg Fuchs-
lechner wieder droben in seiner Hütte Ein¬
zug gehalten und die Bergsteiger des Stei¬
nernen Meeres kehren wieder bei ihm ein.

Lager4 in K2W Meier Me!
Fortschritte der Nanga-Parbat-Expedition
Berlin,  26 . Juni . Aus einem Tele¬

gramm der FtuggruPPe der deutschen Ranga-
Parbat-Expedition, das am Samstag bei
der Deutschen Himalaja - Stiftung cinlief,
geht hervor, daß cs den Bergsteigern ge¬
lungen ist, trotz der vorhergcgangcncn star¬
ken Schnecfällc die drei bereits errichteten
Hochlager auf dem Rakiot-Gletscher wieder
zu besetzen und zum Rordostgrat des
Nanga Parbat  vorzudringen , wo das
Lager  IV (6200 Meter) errichtet worden
ist.

Diesem Hochlager wurden vom Erpedi-
tionsflugzeug am Samstagmorgen acht Pro¬
viantkasten und die Heimatpost durch Ab¬
wurf zugestellt. 'Tie „In . 52" traf aus dein
Hin- und Rückflug Wolken und Gewitter an
während der Himmel am Nanga Paickmi
selbst wolkenlos war . Tie Bergsteiger mel¬
deten dem Flugzeug durch Fnnkspruch, daß
bei ihnen alles wohlauf sei.

Das Lager IV befindet sich in der Näht
der Stelle , an der im vorigen Jahre eine
Eislawine  sieben Deutsche mit nenn
Trägern vernichtete. Durch planvolles Zu¬
sammenwirken von Bergsteigern und Flug¬
zeug war es möglich, diesen wichtigen Punk'
trotz der Wetterungunst »so schnell wieder zr
erreichen.
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Parkwächter für den,WS"-Wagen
„Hans und Heim" löst dieses wichtige Problem

lrigenbericvl 6er > 8 Presse
Iiü. Düsseldorf. 26. Juni . Das Amt

..Haus und Heim " in der TAF . Hut
jetzt mit Erfolg die Losung des Problems
.Parkplätze und Parkbewachung" iür den

KdF.-Wagen in Angriff genommen. Die end¬
gültige Losung erfolgt noch vor dem Er¬
scheinen des KdF.-Wagens im Großstadtver¬
kehr. ..Hans und Heim" wird sich in der
Frage der Parkbewachnna auf die Erlaß-
rungen Düsseldorfs auf diesem Gebiet stützen,
wo schon heute die Bewachung der Wagen
vorbildlich ist.

Das Düsseldorfer System ist auf den
Grundsatz der Gemeinnützigkeit  aul-
gebaut . Tie Parkwächter erhalten ein an¬
gemessenes Gehalt , das aber jede Annahme
von Trinkgeldern verbietet. Dafür zahlen
die Wagenbesitzer ein geringe? Parkaeld . In
Düsseldorf zahlt man für die ersten drei
Parkstunden 20 Pfennig und für jede weitere
cstund » lO Pfennig . Wer will, kann ein
Abonnement nehmen. Tie Jahreskarte
kostet für den ersten Wagen 30 und iür den
zweiten Wagen 20 Reichsmark. Da aber
durch den KdF.-Wagen die Zahl der Abon¬
nenten stcher vervielfacht wird , können die
Gebühren wesentlich niedriger sein. Eine
Jahreskarte kostet vielleicht kaum mehr als
12 Reichsmark. Mit dem Abonnemenc ist zu¬
gleich eine H a l t p f l i cht v e r ! i che r u ng
verbunden , io daß irgendwelche Schäden iür
den Wagenbesitzer io gut wie ausgeschlossen
sind.

Dle Raubmörder Höhe zum Tode
verurteM

Berlin , >25. Juni . Am Freitagabend verkünvete
der Vorsitzende des Berliner Sondergerichts das
Urteil gegen die beiden Autobnnditen Götze.
Walter Götze  wurde wegen Mordes in zwei
Fällen , davon in einem Falle ln Tateinbeil mit
Verbrechen gegen A 1 des Gesetzes zur Gewähr-
leistung des Rechtssriedens sowie wegen gemein-
schaftlichen Verbrechens gegen das Gesetz gegen
Straßenraub mittels Autofallen  vom
22. Juni 1938 in acht Fällen sowie wegen lchwe-
ren Raubes, räuberischer Erpressung, versuchten
Mordes und ferner in einem weiteren Falle weaen
gemeinschaftlichenVerbrechens gegen z 1 des Ge¬
setzes zur Gewährleistung des Rechtsfriedens e i i-
mal zum Tode  verurteilt . Wegen einer Reihe
anderer Straftaten , die ihm zur Aast gelegt wur-
den, erhielt der Schwerverbrecher noch 15 Jahre
Zuchthaus.

Der Angeklagte Max Götze wurde wegen ge¬
meinschaftlich begangener Verbrechen gegen das
Gesetz gegen Straßenraub mittels Autosallen vom
22. Juni 1938 in acht Fällen sowie schweren
Raubes, räuberischer Erpressung, versuchten Mvr-
des und ferner wegen eines gememichaitlichen
Verbrechens gegen Z 1 des Gesetzes zur Gewähr-
leistung des Rechtsfriedens n e u n ma i zum
Tode  verurteilt . Wegen der anderen Taten , die
diesem Schwerverbrecher zur Last geieg! wurden,
erhielt er eine Gesamtstrafe von 15 Jahren Zucht¬
haus . Beiden Angeklagten wurden die bürgerlichen
Ehrenrechte aus Lebenszeit aberkannt und die
Sicherungsverwahrung gegen sie ungeordnet. Tas
Urteil erlangt sofort  Rechtskraft.

Lötveniagd in einer Kleinstadt
Aus dem zertrümmerten Käfig geflohen

LiZenberickt äsr >' 8 ? resss
2 i . Essen , 26 . Juni . Als eine Schaustelker¬

lruppe eine abschüssige Straße in Altena
passierte, stürzte ein Wagen um,  der
einen Käfig mit einem Löwen transportnrte.
Der Käfig wurde zertrümmert , so daß der
Löwe die Freiheit gewann. Ein des Wege?
kommender Polizeibeamter nahm die Jagd
nach dem Raubtier auf . und es gelarw ihm.
den Wüstenkönig mit drei Schüssen  zur
Strecke zu bringen.

Heurigen-Amlatz- dreifach Meigerl
Alte Burschenschenken erwachen wieder

kl i g e ll b e r i c k t äer bl 8 p r e s s s
etz. Wien, 26. Juni . Der Umsatz beim

rveltberühmten Wiener Heurigen hat sich
nach den ersten abschließenden Berichten der
Weinbauer und Weinschenker in den Vor¬
orten der Donaustadt gegenüber dem Vor¬
jahr nahezu verdreifacht. Kleine Burschen¬
schenken. die jahrelang schon verlassen und
verfallen waren , haben nach der Macht¬
ergreifung fröhliche Auferstehung gefeiert,
da die Großheurigen bisweilen den Mas-
ienan ström von Besuchern aus
dem Altreich  nicht mehr bewältigen
können. Nach Angaben verschiedener Henri¬
genwirte in Grinzing , in Sievering und im
Kahlenbergsrdors hat auch der Wiener mit
der wiedererwachten Lebensfreude seine
Vorliebe iür den Heurigen neu entdeckt. Es
besteht der Plan , verschiedene historische
Heurigenschenken  die schon seit
dem Weltkrieg gesperrt waren und in denen
einst Schubert . Beethoven. Nsstroy Girardi
und andere Wiener Meister ihr Glas Wein
zu trinken pflegten, wieder erstehen zu
lassen.

Srmanlagerr für Süden gesperrt
Wiens Stadtpark wird gesäubert

klizenbericdt 6 ? r X8pie,,s
6k. Wien, 26. Juni . Nachdem das freche

und anmaßende Verhalten der
Wiener Juden  bereits vor einer Woche
zu einem Verbot des Betretens der Kai¬
anlagen geführt hatte , ist nun diese Ver¬
ordnung als Folge neuer Herausforderun¬
gen der jüdischen Bevölkerung aus zahl¬
reiche andere Grünanlagen der Donaustadt
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Lent Riefenstahl beim König vontz Belgien
Im Palast der schönen Künste in Brüssel fand in Anwesenheit des Königs Leopold III . die festliche
Erstaufführung des Olympiastlms in der französischen Fassung statt, der bei den Teilnehmern eine be¬
geisterte Aufnahme fand. König Leopold von Belgien empfing oie deutsche Künstlerin Leni Riefenßahl
zu Beginn der Vorstellung und lud sie ein, in seiner Loge Platz zu nehmen. Auf unserem Bilde steht
man von links König Leopold, Leni Riefenstahl und den deutschen Gesandten Freiherrn v. Richkhofen
mit seiner Gattin (Scherl-Bilderdienst-M .)

ausgedehnt worden. So haben jetzt die
Juden vor allem keinen Zugang mehr zum
Stadtpark,  den sie ganz besonders stark
mit ihren unerwünschten Besuchen beehrt
hatten . Auch der prächtige Lainzer-
Tiergarten,  der berühmte Türken¬
schanzpark  und die herrlichen Anlagen
des Schönbrunner Schlosses  sollen
in Zukunft ausschließlich den deutschblüti-
gen Wienern als Erholungsaufenthalt die¬
nen.

i 'Milieu-Schilderung eines „heiteren Gefängnis-
! lebens". Ein ähnlicher Fast stand nunmehr
j vor einem Pariser Gericht zur Verhandlung.
! .Handelnde Personen bzw. Angeklagte waren
i der Bankier Pelissier,  der zurzeit wegen
- verschiedener Betrügereien eine langjährige Ge-
l fängnisstrafe abzusiyen hat, seine Frau,  die
' aus den Rufnamen Cri-Cri hört, und ein Ge-
^ stinaniswächter namens V a l l o t. Im eigent¬

lichen Mittelpunkt des Prozesses aber standen
weniger diese drei Personen, als vielmehr die
Zelle  Nr . 10 eines Pariser Gefängnisses.
Von den Häftlingen war diese Zelle mit dem

^ schönen Namen „Liebesfalle" belegt worden.
, Es war nämlich kein Geheimnis, daß Monsieur

Ballot, der eigentlich den Gefangenen gegen¬
über die gestrenge Obrigkeit verkörpern sollte,
für klingende Händedrücke nicht unempfänglich
war und, wenn von den Häftlingen einmal
jemand Verlangen nach weiblichem Be-
su ch verspürte, bereitwilligst die Zelle Nr . 10
zur Verfügung stellte, die nach 'Aussagen der
Pariser Blätter von ihm „mit mäßigem aber
genügendem Komfort" ausgestattet worden
war.

Auch Bankier Pelissier machte von dieser
Einrichtung Gebrauch und empfing etwa zehn¬
mal in der bewußten Zelle seine Frau , die dem
so verständnisvollen Wächter dafür insgesamt
2000 Franken  in die Hand gedrückt haben
soll. Zunächst empfand der Bankier diese Be¬
suche wohl als eine angenehme Unterbrechung
des langweilige» Gefciuguislebens, bald aber
kam ihm eine erleuchtende Idee . Er ließ sich
von seiner Frau mit Hilfe eines Wachsabdruk-
kes einen N a chs chl ü ssel  zu der Zelle be¬
schaffen. Als beim nächsten Besuch Monsieur
Vallot das Ehepaar wieder mit verständnisvol¬
lem Lächeln in die Zelle eingeschlossen und sich
entfernt hatte, schlüpfte das Pärchen aus Ser
Falle. Der Bankier entkam nach Brüssel, konnte
sich aber nicht allzulange seiner Freiheit er¬
freuen, denn die belgischen Behörden lieferten
ihn auf Ersuchen der französischen Polizei bald
wieder aus , allerdings unter einer Einschrän¬
kung: die Anklage wegen Gefängnisausbruches
mußte fallen gelassen und die Verhandlung sich
lediglich auf den Tatbestand der Beamleti¬
li e ste chn u g beschränken. Nun, der war nicht
zu leugnen, aber nicht Monsieur Pelissier hatte
seinem Wächter die Frankenscheine in die Hand
gedrückt, sondern seine Frau — und sosprach
der hohe Gerichtshof den Ausbrecher aus der
„Liebesfalle" frei.  So geschehen zu Paris im
Jahre des Heils 1938.

Die alte schöne Babenbergerstad ! M o e d-
ling  in unmittelbarer Nähe Wiens hat
ebenfalls den Juden das Betreten der i
öffentlichen Parkanlagen , besonders des
Kurparkes - verboten.  Darüber hin¬
aus werden in Moedling auch in Zukunft
die grotesken Gestalten der Iudendirndl
und der Judenliroler verschwinden. Ueber-
tretunaen des Verbote? Alventrachten an- .
zulegen. werden mit Freiheitsstrafen ge- i
ahndet.

Die Frau hilflos sterben lassen
Vom Ehemann seelisch zu Tode gefoltert

bligenberickt äei X8 ? resse !
Ms. Würzburg, 26. Juni . Ein Fall un- ;

menschlicher Grausamkeit stand vor dem ^
Schwurgericht zur Verhandlung. Der 190ö i
geborene Georg Schmitt  hatte seine Frau !
seelisch buchstäblich zu Tode gefoltert und sie !
hilflos sterben lassen, als sie sich in selbstmör- j
derischer Absicht vergiftete. Besonders roh ist !
die Tat des Angeklagtendeshalb gewesen, weil s
er seiner Frau nach mehreren Selbstmordver- i
suchen die Gift - Tabletten zugestecki  i
hat und die sich vor Schmerzen Krümmende s
seelenruhig ihrem Schicksal überließ,
obwohl er Hilfe bringen und den Tod vielleicht
verhindern konnte. Der Mann sah seine Frau
morgens in unnatürlich verkrampfter Haltung i
aber noch am Leben im Bett liegen. Er küni- >
werte sich aber nicht um sie, sondern ging zum s
Dienst. Um 11.30 Uhr kam er wieder zur !
Wohnung, um nach der Frau zu schauen. Sie s
lebte noch. Also ging er wieder fort. Um !
13 Uhr, als er annahm , daß seine Frau schon !
rot sei, holte er den Arzt, der nur noch den ^
Tod feststellen konnte. Aeußerungen wie „sie i
soll nur Tabletten nehmen, dann bekomme er
100 'Mark Sterbegeld" kennzeichnen die ge¬
meine Gesinnung des Angeklagten, der des
Verbrechens der Aussetzung für schuldig be¬
funden wurde und seine Tat nun mit 2 Iah -
ren Zuchthaus  büßen muß.

Der Prozeß um die„Liebesfalle- ^
Wenn der Gesiingniswächter bestechlich ist >

Ligenkericbt iler di8 - ? ie,,e !
xl. Paris , 26. Juni . Jedermann kennt die i

.Medermaus " und die darin enthaltene

Oer Kampf gegen äen verkehrsunsall
Hai begonnen— Kuf Dich kommt es an!

Stuttgart , 26. Juni . Durch die große Auiklä-
cungswoche zur Verkehrsnnsall - Verhütung wird
oen Verkehrsteilnehmern — und zu ihnen zählen
vor allem auch die Fußgänger — nochmals
Gelegenheit geboten, sich über ihre Pflichten im
modernen Straßenverkehr zu unterrichten . Mit
größter Klarheit betonte bekanntlich Neichsmini-
üer Dr . Goebbels in seiner bekannten Rundfunk¬
rede am letzten Freitagabend , daß künftig den
schuldigen an Verkeilrsunfällen die volle Schärfe
des Gesetzes trifft.

Der „Tag der Kraftfahrer"
Der Samstag stand wie im ganzen schwäbischen

Land so auch in der Gauhauptstadt im Zeichen
des „Tages des Kraftfahrers ". 500 Männer des
NSKK. und Beamte der Polizei verteilten an die
Kraftfahrer die Flugschrift mit den zehn Pflich¬
ten, die sie der Berkehrsgemeinschaft gegenüber
gaben. An Hand einer Vergleichsfahrt
gveier Kraftwagen , die vom Wiener Platz in
Deuerbach über die Königstraße in Stuttgart , den
Platz der SA . zum Hof der Akademie ging, wurde
praktisch der Unsinn des rücksichtslosen Fahrens
demonstriert. Der rücksichtslos fahrende Kraft¬
wagen legte die 8 Kilometer lange Strecke eine
Minute rascher zurück als der vorschriftsmäßig
fahrende Wagen. Dieser „V o r t e i l v o n einer
Minute"  steht in keinem Verhältnis zu den Ge-
'ähren , die ein gewissenloserKraftfahrer für seine
Mitfahrer und Mitmenschen und nicht zuletzt für
sich selbst heraufbeschmört. Dies kam auch in der
anschließenden Besprechung zum Ausdruck, der
Vertreter der Partei , des Staates , der Polizei
und des NSKK. beiwohnten. Der Leiter der
Reichsarbeitsgemeinschast Schadenverhütuna für
Württemberg , Pg . Birkmeher  stellte fest, daß
nach dieser Verkehrserziehungswoche rücksichtslos
gegen die Verkehrssünder eingeschritten werde.
Polizeiinspektor Rauch , der an der Vergleichs,
fahrt teilgenommen hatte, betonte, daß der un-
vorschriftsmäßig fahrende Wagen auf der kurzen
Strecke nicht weniger als 33mal gegen die Ver¬
kehrsvorschriftenverstoßen hatte.

Gaupropagandaleiter Mauer  sprach den
Wunsch aus , daß das NSKK. sich künftig beson¬
ders der L a st kra f t f a h r e r und Motor-
radfahrer  annehmen möge, da diese besonders
ruf dem Lande  häufig gegen die Verkehrs-
regeln verstoßen würden . Es wäre zu wünschen,
daß es künftig überhaupt keinen Kraftfahrer mehr
geben dürfe, der nicht durch die Schule der Poli-

iei und des NSKK. gegangen sei. Wir wollen,
o betonte er, die Motorisierung unter keinen llm-
tünden aufhalten , aber wir müssen dafür sorgen,
daß die Menschen sich auf der Straße richtig be¬
nehmen und die Verkehrsregeln beachten. Auf der
ruderen Seite sei aber auch die Verbesserung der
Ztraßenverhältnisse im Auge zu behalten. Nach¬
dem NSKK.-Staffelsührer Hubl  auf die Einfatz-
Deudigkeit der NSKK.-Männer hingewiesen hatte,
sprachen noch Polizeimajor Loose,  Oberregie-
cungSrat Wilhelm  und Oberregierungsrat
Zimmer  vom Polizeipräsidium , Auch von ihnen
wurde auf die mangelnde Disziplin bei den Fuß¬
gängern und das rücksichtslose Fahren der Kraft-
mid Radfahrer auf dem Lande hinaewiesen.

Im Laufe des Samstags wurden an einigen
Hauptverkehrspunkten der Stadt Lautspre¬
cheranlagen  eingesetzt , die die Verkehrsteil¬
nehmer auf Fehler aufmerksam machten und Er-
muterungen über rick-tiges oder verkehrswidrigss
Verhalten abgaben.

Der „Tag der Fußgänger"
Großes Aufsehen erregte am Sonntag in den

verkehrsreichen Mittags - und Abendstunden in
den Straßen Stuttgarts ein wunderlicher Aufzug
von 20 Mann . Sie hatten große Papierkörbe über
die Köpfe gestülpt und gingen mitten auf der
Straße,  unterhielten sich ungestört in Grup¬
pen mitten im brandenden Verkehr, sprangen kurz
vor einem daherkommenden Kraftwagen noch über
die Straße oder versuchten auf die fahrende Stra-
ßenbahn zu springen. Kurzum, sie benahmen sich
so, wie sich nur ein unvernünftiger Mensch iw
Straßenverkehr benehmen kann. Es leuchtete je¬
dem sofort ein, daß sie damit die Fuß gäriger
treffen wollten, die sich gedankenlos auf der Straße
bewegen. Die Männer — es waren Angehörige
des NSKK. — entledigten sich geschickt ihrer Auf¬
gabe, zumal sie die Schwächen ihrer Mitmenschen
mit feinem Humor zu glossieren verstanden. Man¬
chem wurden durch diese „Kopflosen" die Augen
geöffnet.

Das Merkblatt mit den zehn Pflichten für Fuß.
gäriger wurde am Sonntag von der Polizei und
Männern des NSKK. verteilt.

200 Millionen Kilogramm
beste Zellwolle im Jahr

Wieviel Berkehrsfiinden zeigt dieses Bild?

^6 6 ^
ILE

Prüfe dich einmal selbst, ob du die BerkehrSoorschriftenkennst! Wer verhält sich auf diesem Bild ver-
ührswidrig? — Me man sich richtig benimmt- morgen!A" isMLZM(S <berl-M.)

Erste deutsche Zellwoll-Lehrspinnerei in
Denkendors wurde eingeweiht

Eßlingen, 26. Jum . Es war ein feierlicher
Augenblick, als Präsident Kehrt, Generalreferent
im Reichswirtschaftsministerium , das Zeichen zum
Anlauf der Maschinen gab, von Maschinen einer
Fabrik , hinter der der große Aufbauwillen und
der bedingungslosen Kampfansage der Rohstoff,
knappheit steht. Idyllisch eingebettet in den Wald
des Körschtales zwischen Eßlingen und Denken¬
dorf blickt die neue Zellwoll-Lehrspinnerei, die in
knapp dreiviertel Jahren aus dem Boden gewach¬
sen ist. Es ist ein Werk, das architektonisch sich
mit viel Stilgefühl in die liebliche Landschaft ein¬
fügt und ganz von der Baugesinnung einer tra-
ditionsr'eichcn Gegend in der Nähe einer alten
Reichsstadt getragen wird . Die Architekten Hin¬
deret: und Östhus, Stuttgart , haben Musterhaftes
vollbracht. Hanptban mit vorgeschobenen Terras¬
sen. ungegliedert das Gesolgschaftshaus mit Speise-
rüumen , vorbildlichen Waschrüumen, sprechen von
guter Gliederung und dem Gerechtwerden sozialer
Belange . Naturfarbenverputz und Aufteilung des
Baues zeugen von gesunder, neuzeitlicher Bauauf-
fassnng. Die inneren Räume, vor allem der große
Spinnerciranm , sind hell, luftig und mit allen
modernen Erfordernissen, wie automatisch Klima-
regelnng usw. versehen.

Die Begrüßungsansprache hielt Aufsicbtsrats-



seite 7 Nr. 147 Nagoider Taqblart »Der Gejelljchaster' Dienstag, den 28. Juni 1S38

Vorsitzender Th. Momm; er Vegrützte die Güsie.
unter denen man Innenminister Dr . Schmitz,
Frnanzminister Dr . Dehlinger und Staatssekretär
Waldmann sah, serner waren anwesend Vertreter
der Kreisleitung Etzlingen und Landrat Dr.
Häcker. Momm sprach von der neuen Wirtschasts-
Auffassung des Staates und der neuen Auffassung
der Wirtschaft, die sich ,n diesem Bau ausdrückt.
Zweihundert Millionen Kilogramm Zellwolle im
^ahr , das ist eine Produktion , die man vor fünf
Jahren nicht für möglich gehalten hätte. Tank
der Einschaltung des Staates mit starker Initia¬
tive ist das mir möglich geworden.

Der letzte Sinn dieses Lehrbetriebes: Präsi-
öent Kehrl stellte dann die Bedeutung des Zell-
woll-Spinn -Berfahrens genau in die große weit-
wirtschaftliche Bedeutung der heutigen Zeit . Dis
Fortentwicklung wird auch hier bestimmt von der
Entwicklung des gangen Volkes und darüber hin-
aus hat die Zellwoll-Spinnerei wirtschaftliche Be¬
deutung, die von allen Völkern anerkannt wird.

FriMW-W-SaHe eingemiht
Reutlingen , 26. Juni . Mit einem Kosten-

nifwand von 300 000 Reichsmark hat die
Stadt Reutlingen unweit des Stadtgentrums
nne V e r s a m m l u n g s h a l l e erstellt,
die unter Einbeziehung der Bühne annähernd
5000 Personen Platz bietet und die vielseiti¬
gen Zwecken dienen wwd. Stadtbaurat
Haid,  der die Planung durchführte, über-
gab den Ban am Sonntagvormittag Ober¬
bürgermeister Dr . Dederer.

Ter Eröffnungsfeier wohnten neben zahl¬
reichen Vertretern von Partei . Staat und
Wehrmacht auch der Präsident des Rech¬
nungshofes des Deutschen Reiches, Staats-
ministcr Dr . Saemisch, und der Leiter der
Äemeindeaufsichtsbehörde der Ministerialab-
teilnng für Bezirks- und Körperschaftsver-
waltung , Oberregierungsrat Dr . Gerhardt,
bei. Oberbürgermeister Dr . Dederer  gab
der Halle den Namen Friedrich-List-Halle. in
dankbarer Erinnerung an den großen Sohn
Reutlingens . Er teilte mit, daß die Stadt
ein Volksbuch über Friedrich List
herausgegeben habe, um bas Werk dieses
wissenschaftlichen Kämpfers in volkstümlicher
Weise der Oeffentlichkeit nahe zu bringen.
Kreisleiter Sponer  betonte in seiner An¬
sprache. daß diese. Versammlungshalle ein
erster Anfang zu späteren Parteibauten sei,
die um diesen Platz erstehen werden. Der
Abend vereinte die Reutlinger Bevölkerung
zu einer unterhaltsamen Veranstaltung , die
einen lebendigen Querschnitt durch das kul¬
turelle Leben Reutlingens gab.

12 Wy bei-er Sonnwendfeier
-es Echwnrzwnl-vereins

Schramberg , 26. Juni . Auf dem Fohren-
bühl-MoosenwaldkoPf in 900 Meter Höhe
waren am Samstagabend die Mitglieder
des Schwarzwaldvereins  zusam¬
men mit den Gliederungen der Partei an-
getreten , um in altherkömmlicher Weise die
Sonnenwende zu begehen. Vor 14 Jahren
war ein kleines, verlachtes Häuflein von
Heimat- und Vaterlandsfreunden , das das
Sonnenwendseuer da oben entzündete; Heuer
aber pilgerten 12 000 hinauf zum Moosen-
waldkopf. Nach dem Einmarsch der Fahnen
begrüßte ihr stellvertretender Präsident , Dr.
Pfeiffer - Stuttgart,  die Gäste von Par¬
tei, Staat , Wehrmacht, Arbeitsdienst und
all die vielen Wanderfreunde . Sein beson¬
derer Willkommensgruß galt Gaupropa¬
gandaleiter Mauer,  der dann in seiner
bekannt mitreißenden Art zu den 12 000
Volksgenossen sprach. „Das alte Brauchtum
unserer Vorfahren ", so betonte er. „wollen
wir Hochhalten, besonders bei den Sonn¬
wendfeiern . Wir haben ein Recht aus
Freude ! Unsere Kameraden im sudetendeut¬
schen Land sind in Gedanken bei uns und
wir bei ihnen ! Wenn nun die Flammen
zum Himmel lodern , wollen wir uns gegen- .

j »eilig die Hand reichen zu einer unauslos-
; liehen Gemeinschaft. Wir wollen uns beken¬

nen zu deutscher Art . Sitte , Brauchtum,
aber auch Glauben ! Ter Glaube an unser
Deutschland ist unser alles." Fanfaren¬
signale leiteten über zu dem Weihespiel des
Lehrers H a s e l m a p e r - Schramberg , dem
als Leitgedanke der tausendjährige Kampf
um das Reich zugrunde lag. „Flamme em¬
por!" sangen die vereinigten Chöre. BTM .-
Müdel warfen sechs Kränze auf einen Stoß.
Bald entwickelte sich dann ein munteres
Leben und Treiben das nur allzu früh
durch ein Gewitter etwas gestörl wurde.

p 'Uckien kür krskkkakrer
Kraftfahrer , sei am Steuer sin Vorbild an

Kameradschaft und Ritterlichkeit! BerkehrSgemei»-
fchaft iit ein Stück Volksgemeinschaft! Vergiß das
Nie: Präge
immer: -ir ein und behalte gut und für

Ermäßigung-rr DW Beitrüge
für Wrteimttglie-er

Der Neichsleiter der DAF., Tr , Lsy, hat im
Einvernehmen mit dem Reichsichatzmeister der
NSDAP , eine Neuordnung der Beitrags¬
zahlung für Parteimitglieder,  deren
Monatseinkommen bis 220 RM. beträgt , erlassen.
Hierbei ist beabsichtigt, den wirtschaftlich schwäche-
ren Volksgenossen, die Einzelmitglieder der DAF.
und gleichzeitig Parteigenossen oder Partei¬
anwärter sind, diese doppelte finanzielle Belastung
mildern zu helfen.

Die Inanspruchnahme der Vergünstigung ist
auf Grund der Anordnung des Leiters der Zen¬
tralstelle für die Finanzwirtschaft , Parteigenossen
Simon , abhängig von der Bestätigung der Zuge¬
hörigkeit zur NSDAP , als Parteigenosse oder
Parteianwärter durch die zuständige Ortsgruppe.
Von den Verwaltungsstellen sind zu diesem Zweck
Einklebeblätter  bereitgestellt , die von den
Mitgliedern in Empfang genommen werden kön¬
nen und auf denen sie sich von ihrer zuständigen
NSDAP .-Ortsgruppe die Zugehörigkeit zur Par¬
tei bestätigen lassen. Nach erfolgter Bestätigung
wird dieser Klebezettel auf die Seite 12 des DAF.-
Mitgliedsbuches aufgeklebt.

E r st e Plicht:  Boriahrt achten und be¬
achten! Besonders vor Hauptstraßen , die gekenn¬
zeichnet lind!

Zweite Pflicht:  Stets rechts fahren, nach
links in weitem und nach rechts in engem Bogen
sinbiegen!

Dritte Pflicht:  Vor dem Einbiegen nach
links die entgegenkommenden Fahrzeuge vorbei-
laffen! Rechtzeitig abwinken!

Vierte Pflicht:  Links überholen und nur
bann, wenn dadurch der übrige, insbesondere der
entgegenkommende Verkehr nicht gefährdet wird!
Sonderregelung bei der Straßenbahn beachten!

Fünfte Pflicht:  Wenn du überholt wirst,
stets rechts bleiben und die Geschwindigkeitnicht
erhöhen!

T e ch st e P s I i cht : Nicht halten und auch nicht
parken in Kurven oder an unübersichtlichen
Straßenstellsn!

Siebente Pflicht:  Rechtzeitig abblenden!
Achte Pflicht:  Bist du angetrunken oder

übermüdet, bleib weg vom Steuer!
Neunte Pflicht:  Besonders vorsichtig fah¬

ren. wenn die Fahrbahn durch Regen, Schnee
oder Eis glatt ist oder Nebel die Sicht behindert!

Zehnte Pflicht:  Dein Kraftfahrzeug immer
in verkehrssicherem Zustand, vor allen Dingen
Steuerung , Bremsen, Bereifung und Beleuchtung
stets in Ordnung halten!

Halte dich streng an diese Gebote! Wer sie
Übertritt, versündigt sich an der Gesundheit und
am Wohlstand seines Volkes!

Die Beitrags - Ermäßigung , die ab
1. Juli in Kraft tritt , sieht wie folgt aus:

Klasse 4 Einkommen bis 40 RM., bisheriger
Beitrag 0.60 RM., ermäßigter Beitrag 0.40 RM.;

Klasse 5 Einkommen bis 60 RM., bisheriger
Beitrag 0.80 RM ., ermäßigter Beitrag 0.40 RM.;

Klasse 6 Einkommen bis 80 RM., bisheriger
Beitrag 1.20 RM.. ermäßigter Beitrag 0.60 RM.:

Klasse 7 Einkommen bis 100 NM.j bisheriger
Beitrag 1.40 RM ., ermäßigter Beitrag 0.80 NM.: j

Klasse 8 Einkommen bis 120 NM.j bisheriger !
Beitrag 1.80 RM.. ermäßigter Beitrag 1.20 RM .: !

Klasse d Einkommen bis 160 NM., bisheriger !
Beitrag 2.20 RM ., ermäßigter Beitrag 1.40 RM.: i

Klasse 10 Einkommen bis 180 RM., bisheriger !
Beitrag 2,80 NM., ermäßigter Beitrag 1.80 RM.: '

Klasse II Einkommen bis 220 RM.. bisheriger
Beitrag 3.40 RM., ermäßigter Beitrag 2.20 RM.

Weitere Beitragsermäßigungen können nicht ge¬
währt werden. Die Berechnung der Unter¬
st ü tzu n g s I e i st u n g e n erfolgt nach der Bei¬
tragsklasse, die nach dem tatsächlichen Ein¬
kommen  geleistet werden mußte.

- L̂ rte Pflicht Ser Kraftfahrer: Lin?S überhyrtn vnv nur km». >—-  wenn -kl gSriae. in̂ e-
sonderetrr eô earnsommrnSeDerkr-r. nichtgefahrver wir-? Sov»er-
rrgelung drl-er virasrn-a!>nbeachten?

Mfseo Sie schon_
. . . daß die Maiküferplage in der englischen

Grafschaft Gloucestershire  dieses Jahr so
groß ist, daß die Bevölkerung durch die dröhnen¬
den Käferschwürme ans dem Schlaf geristen wird?

. . . daß ein junger Leutnant der Waliser
Garde, der kürzlich starb, dem Regiment 3000
Pfund vermachte mit der Bestimmung, daß jeder
Angehörige am Tag seines Geburtstages Bier
und Zigaretten für einen Schilling Pro Mann er¬
hält?

. . . daß Tiefbauarbeiter in einer Straße in
Manchester  auf ein Kohlenflöz stresst:: und
unter den Straßenpassanten darauf ein sahrer
Kamps um die herausgeschaufelte Kohle ent¬brannte?

. . . daß der amerikanische  Davi ?c:w-
ipieler Frank Parker die geschiedene Frau seines

! Adoptivvaters heiratete und damit formell sein
eigener Vater wurde?

. . . daß es in dem kanadischen Dörfchen S a s-
, katoou  ein kleines Mädchen von vierzehn
i Monaten gibt, das pfeifen kann?

^Was es rrrcük as/es Fl bk
i Indiens Frauen So hart die indischen

werden wagemutig Frauen um ihre Selb¬
ständigkeit zu ringen

haben, so schwer sie sich von den Ketten ur¬
alter Tradition lösen können — anscheinend
haben sie wirklich schon ganz nette Erfolge
in ihrem Kampf erzielt. Denn soeben kommt
die Nachricht aus Bombay , daß die indische
Frauenbewegung sich bemüht, auch die letz¬
ten Verufsgruppen für die Betätigung durch
Frauen sreizumachen. Es ist dies hauptsäch¬
lich der Polizeidienst einschließlich der Spio¬
nageabwehr . Sonst stehen also, das müssen
wir aus dieser Meldung entnehmen, den
Inderinnen heute — theoretisch wenigstens
— alle möglichen Berufe offen. Wenn die

!
i

!
!
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Inderinnen neuerdings auch zur Polizei
wollen und Jagd auf Spione machen möch-
ten, so begründen sie diesen Wunsch zu¬
nächst mit der kühnen Behauptung , daß die
indischen Frauen „die besten Gehirne im
ganzen Land " haben. Nun. „ausgeruht " sind
diese Gehirne durch die jahrhundertealte
Beschränkung aus einige weibliche Tätig¬
keiten zweifellos. Nun legen sie sich aber auch
gleich mächtig ins Zeug, diese wagemutigen
indischen Frauen . Sie haben es nicht bei
ihrer öffentlichen Erklärung belassen, son¬
dern sie haben auch gleich ein Paar prak¬
tische Vorschläge für die neuen Uniformen
der weiblichen Polizei überreicht. Schmuck
müssen diese Dienstkleider natürlich sein, da¬
für werden sie ja eben von Frauen getra-
gen. Mindestens die grünen langen Holen
und die grünen Sandalen mit Silberknöp¬
fen, die vorgeschlagen werden, müssen ganz
prächtig aussehen. Daß darüber eine derbe
Allwetterbluse getragen werden soll, ist
allerdings ein Zugeständnis an die Zweck¬
mäßigkeit, die der harte Dienst erfordert,
und das verdient wiederum unsere Hoch¬
achtung.
Das gesetzliche Recht Unsolide Ehemän-
auf die Gardinenpredigt ner, die sich ein für

allemal die Gar¬
dinenpredigten ihrer Gattin verbeten haben,
werden jetzt durch einen Aufsehen erregen¬
den Richterspruch aus Indianapolis
lUS-A.) eines Besseren belehrt. Ein Richter
Cox erteilt nämlich allen Ehefrauen , deren
Männer bis tief in die Nacht hinein bum¬
meln und dann mit einem gehörigen Schwips
nach Hause kommen, grundsätzlich das Recht,
die späten Heimkehrer zur Rede zu stellen
und auszuschimpsen. Er hatte gerade eine
Ehe zu scheiden, und der Mann suchte die
Tatsache, daß er seine Frau ein paarmal
geschlagen habe, dadurch zu entschuldigen,
daß er durch die Gardinenpredigten dazu
herausgefordert worden sei. Gardinenpre¬
digten dürsen also sein, die Frauen haben
sogar ein unabdingbares juristisches Recht
darauf , und darum wurde im vorliegenden
Falle der Mann als der schuldige Teil ge¬
schieden. Die Männer in Indianapolis sind
jetzt jedenfalls sehr betreten.

ergme
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„Und man hat ihn noch nicht wieder festgenommen ?"
„Nein , noch nicht ! Aber die Polizei ist fest überzeugt,

daß sie ihn fassen wird ."
Tann wandte er sich an Kate und sagte : „Kate , ziehe

Die Kinder gut an ! Ich will mit ihnen ausgehen !"
„Was hast du denn vor ?"
„Gleich nach der Sprechstunde um zehn Uhr will ich

mit den Kindern zu ihrem Großvater gehen."
„Erkennt er sie an ?" fragte Jorinde gespannt.
„Das weiß ich noch nicht, aber ich weiß, daß jetzt der

richtige Augenblick da ist, den ich nutzen muß ."
Plötzlich dachte er daran , daß der Verbrecher ja

Zorindes Wagen benutzte und er wurde ganz kleinlaut.
„Jorinde " , sagte er betrübt , „Sie haben Pech mit

Ihren Autos hier in Kollmsnbergen . Das erste haben
Sie selber kaputt gefahren und das zweite fährt jetzt
der Verbrecher zum Teufel !"

„Was tut das ! Ein Auto läßt sich ersetzen!"
„Das wird Herr von Prinxheim tun . Der wird

Ihnen sicher den schönsten neuen Wagen kaufen ."
„Wenn er 's nicht tut , dann tue ich's !" rief Onkel

Klaas . „Doktor , jetzt bin ich richtig froh , daß ich von
Java gekommen bin . . . !"

„ . . . mit dem Bett !"
„Jawohl , mit dem Bett ! Ich mußte von Java vsm-

men , um Sie keunenzulernen , denn einen Kerl wie
Sie , den gibts nur einmal aus der Welt ."

Da fuhr ihn der Rübezahl grob an : „Wenn man 70
ist.̂ dann macht man solche Komplimente nicht mehr,

Onkel Klaas !"
„Sie junger Bursche , Sie !" sagte Klaas schmunzelnd.

„Wollen Sie Ihren alten Onkel gefälligst nicht so an-
fahren !"

Worauf die Kinder in ein Helles Lachen ausbrachen.
*

Ein paar Stunden später stand Dr . Feldhammer vor
Prinxheim . Er staunte über den alten Herrn . Der
hatte wirklich Bombennerven . Ganz aufrecht , wie im¬
mer , als wenn er ein Lineal verschluckt hätte , saß er
in seinem Lehnsessel.

Seine Stimme klang aber etwas wärmer als sonst,
als er jetzt sprach: „Herr Doktor , das Haus Prinxheim
wird Ihnen nie vergessen , was Sie für es getan haben ."

„Schon gut , Herr von Prinxheim ! Bedauerlich ist
nur , daß man den Mörder noch nicht hat ."

„Nein , nein , das ist gut !" wehrte der alte Herr ab,
„ich will keinen Skandal !"

„Herr von Prinxheim ", nahm jetzt Helmer ernst das
Wort , „Sie müssen endlich einmal anders werden.
Dieses ängstliche Bangen vor der Oeffentlichkeit ist
Ihrer unwürdig . Der Verbrecher muß gefaßt , muß
unschädlich gemacht werden , weil Sie sonst nie sicher
sind , daß nicht ein weiterer Anschlag gegen Sie und
Ihre Tochter erfolgt . Es muß sein ! Und dann . . . der
Verbrecher hat schwere Vorwürfe gegen Sie erhoben.
Haben Sie die zu fürchten ?"

„Nein !" entgegnete der alte Herr fest. „Ich habe
nichts zu fürchten . Mein Bruder war ein haltloser
Verschwender , der sein Erbteil verwirtschaftete und
meins bald noch dazu . Er war ein Spieler , ein Wetter
und ein Weiberheld . Das kann ich beweise«. Hätte ich
damals nicht eine so große Parti « gemacht, wäre meine
Frau nicht so reich gewesen, dann hätten die Prinx
heimwerke längst in anderen Händen sein müssen."

,Lch glaube es Ihnen !"

„Ich liebe die Menschen nicht, das ist wahr , und ich
mache keinen Hehl daraus . Sie sind falsch und schlecht
und enttäuschen ." .

„Meinen Sie ?"
„Ja ! Ich habe es kennengelernt ! Ich war nicht

immer so. Mich hat das Leben erst bitter gemacht."
„Herr von Prinxheim , jetzt muß ich Ihnen , der

jüngere , einmal ein paar Worte sagen ! Die Menschen
sind gut und schlecht, jeder hat einen Teil von beidem
bekommen. Charaktere bezwingen das Schlechte, treiben
es aus sich heraus , werfen es fort wie die Schlacke.
Sie haben nur ein paar schlechte Erfahrungen gemacht
und verdammen drum die Menschen, verhärten ihr
Herz ! Hätten Sie wie ich, wie andere so mitten unter
den schaffenden Menschen gestanden , Sie würden heute
ein anderer und glücklicher Mensch sein. Sie haben es
aber nicht vermocht, ein wenig mit den anderen Men¬
schen zu leben ! Haben Sie sich jemals frei gemacht von
der Eitelkeit des Herzens ? Der Mensch, der neben
Ihnen steht, ganz gleich, ob's der einfachste Arbeiter ist,
er ist ein Mensch, geschaffen von Gott , mit dem Recht
aus das Leben und dem Recht auf die Beglückung.
Haben Sie jemals an die Beglückung eines anderen
Herzens gedacht?"

„Herr Doktor " , stieß der alte Mann verzweifelt vor,
„die Menschen sind nicht so, wie Sie s« sehen!"

„Und wir sind nicht so, wie wir uns zu sehen be¬
lieben . Herr von Prinxheim ! Machen Sie nach all dieser
Bitternis einen Abschlutzstrich, Herr von Prinxheim!
Sie sind alt , aber noch nicht zu alt , um noch ein wenig
Liebe geben und nehmen zu dürfen! Draußen stehen
die vier Kinder Ihres Sohnes ! Jetzt ist Ihre Stunde,
Herr von Prinxheim ! Jetzt kommt eS darauf an, ob ich
Sie in Zukunft hochachten kann . . . oder verachten
muß ."

iFortietzuna iolat.»
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Vom pflansen der Erdbeere
Die Veste Pfianzzeit für die Erdbeere lst

Ende Juli bis Ende August. Wer sich also
mit dem Gedanken trägt , eine Erdbeerneu¬
pflanzung anzulegen, muß sich beizeiten nach
geeigneten Setzlingen umsehen. Die alten
Erdbeerbeete sollten höckstens bis zu vier
Jahren belasten werden, oa mit diesem Zeit-
Punkt die Ertragsfähigkeit der Erdbeere zu¬
rückgeht. Wenn eine größere Fläche ange¬
pflanzt werden soll, tut man gut . wenn man
verschiedene Sorten anbaut , um die Ernte

.aus längere Zeit günstig zu verteilen. Man
muß aber den Bodenverhältnissen entspre¬
chende Erdbeersorten auspflanzen . Die Erd¬
beere liebt einen feuchten, kalkhaltigen, tief¬
gründigen Lehm oder lehmigen Sandboden.
Das Land sollte mit kräftigem Kompost
oder mit gut verrottetem Stallmist  stark
gedüngt werden. Ebenfalls sollte auch eine
Handelsdüngergabe  gegeben wer¬
den Diese letztere Düngergabe muß auch m
den kommenden Ertragsjahren wiederholt
werden. Der Stalldünger darf jedoch, da die
Erdbeere nicht tief wurzelt, nicht tief unter¬
gebracht werden.

Die Auspflanzung der Setzlinge erfolgt in
einer Reihenentfernung  von 50 bis
60 Zentimeter . Ter Abstand in der Reihe
beträgt 25 bis -30 Zentimeter . Beim Pflan¬
zen muß man streng darauf achten, dem die
Wurzeln alle senkrecht m die Erde kommen.
Man drückt die Pflanzen fest, sorgt aber da¬
für , daß sie mit dem ganzen Ballen möglichst
unverletzt in die nicht zu kleinen Pflanzlöcher
kommen. Rund um die Pflanze läßt man
eine napsartige Vertiefung und gießt die
Pflanzen kräftig an . Diese nassen Stellen
deckt an mit etwas trockener Erde oder
Torfstreu zu, damit der Boden nicht ver-
k ustet. Bei dieser Pflanzwelse braucht man
' flen zum zweitenmal gießen. Alles iuf-
tretende Unkraut  wird von Zeit zu Zeit
entfernt . Sollten bereits Ranken an den jun¬
gen Pflanzen auftreten , dann werden diese
eben abgeschnitten. Mit einer gutverrottet n

Slallmistgabe schützen wir die Pflanzen vor
dem Erfrieren . Jedoch soll diese Düngerdecke
die Stöcke nicht bedecken. Diese Decke schützt
die Pflanzen im Frühjahr vor dem Aus¬
trocknen des Bodens . Ist kein St " ""- zur
Verfügung, so kann auch Torf , mit Jauche
getränkt, verwendet werden.

klrbeitserleichterung im Stall
In den Zeiten, wo sich die Arbeit aus dem

Felde drängt , wird die Hof- und Stallarbeit
oft als eine k-chr unangenehme Be* -
empfi- den. In diesen Tagen wird daher
je Maßnahme , die eine Erleichterung und
B "' hleunigung Arbeit mit sich bringt,
angenehm empfunden. Es sollen daher näch¬
st ->nd rin , Ratschläge gegeben weQ
Wie man sich die Stallarbeiten erleichtern
kann. Durch Weidegana  lasten sich die
Stallarbeiten vermindern . Häufig wird diese
Erfahrung aber nur in der Rindviehhaltung
angewendet. Diese sollte unbedingt noch
weitgehendst auf die Schweinehaltung aus¬
gedehnt werden. Nach Möglichkeit sollte das
Strich über  den Ställen anibewal ' wer¬
den, damit es nicht in die Ställe getragen
werden muß. Zweckmäßig ist auch l ent¬
sprechende!' ^ alldecki" die Aufdewcch-
des Häcksels. Heil und Kraftfutter über den
Ställen . Durch Anbringung geeigneter Ab-
wiir , ' kann das Futter unmittelbar
au c Futterplatz geworfen werden. Neber-
haupt . sollten Futterkammern und Futter¬
küchen unmittelbar am Stall angebaut sein.
Dad lasten sich .he 100 Meter Wegs
und damit Zeit und Kraft -,.'.ch.ndung er¬
sparen. Nichtige Art der Aufstellung kt
ebenso arbeitssparend,  Futte k̂ar-
toffelkeller und Kartoffeleinsauerungsgru n
sollten ebenfalls unmittelbar am Schweine-
sta sich befinden. Das gleiche gilt für die
Kartoffelgärbehälter.

Schonende Behandlung - geringer Nussall
Einige beachtenswerte Winke für die bevorstehende Aapsernte

Wenn der Raps seiner Reife entgegengeht,
erhebt sich für den Rapsanbauer die Frage,
wann und wie er Sie Rapsernte vornehmen
will. In der Regel wico als der richtige Zeit¬
punkt angesehen, wenn die Körner beginnen,
sich braun zu färben. Auper dem Reifezustand
des Rapses ist aber auch die Witterung , die vor¬
aussichtliche Zeitdauer der Ernte und die
Erntemethode für den B e g i n n des S chn i t-
tes entscheidend. Der Güte des Ernteproduk¬
tes ist es natürlich nur dienlich, wenn es die
Verhältnisse gestatten, noch etwas länger zuzu¬
warten , denn bei frühem Schnitt sind die Kör¬
ner klein und unansehnlich, anstatt glänzend
schwarz. Mengenmäßig ist der Ertrag weniger
befriedigend und der Oelgehalt der Körner ge¬
ring.

Zu später Schnitt kann jedoch auch wieder
zu große Verluste durch Körnerausfall
mit sich bringen. Die Ausfallgefahr ist gerade
bei trockenem heißem Wetter sehr groß, ohne zu
große Verluste kann dann die Ernte nur in den
frühen Morgenstunden vorgenommen werden.
Von einem Tag zum andern zeigt die Ausreife
in solchen heißen Zeiten bereits beträchtliche
Unterschiede. Man darf also hier nicht allzu¬
lange zuwarten und man sollte die Zeit des
Schneidens an mindestens zwei bis drei Vor¬
mittagen bewältigen. Die Schoten springen
jedoch bei trüber Witterung weniger auf. Die
Ausreise schreitet hier langsam vorwärts . Man
kann den ganzen Vormittag unter Umständen
den ganzen Tag zum Schneiden des Rapses de¬
nn n. Es kann gesagt werden, je schonen¬
der  man bei der Ernte mit dem Raps verfährt,
desto geringer  wird der Ausfall  sein.
Am wenigsten Ausfall wird sich beim Schnitt
mit der Sichel ergeben, etwas mehr beim
Schneiden mit der Sense oder bei Verwendung
von Grasmähern , oder selbstablegenden Mäh¬
maschine, am meisten jedoch bei der Verwen¬
dung des Bindemähers.

Aus diesem Grunde ist also auch das Ernte¬
verfahren von Einfluß auf den Zeitpunkt des
Schnitts . Der Raps sollte immer sofort nach
dem Schnitt möglichst noch im Tan in kleine
Gärbchen  gebunden und ausgestellt werden.
Das Trocknen in losen Gelegen sollte aufge¬
geben werden, da es zu große Verluste mit sich
bringt . Man soll sich jedoch davor hüten, die
Gärbchen zu groß zu machen, da sonst die Sten-
«I und Schoten ungleichmäßig ausreifen. Zum
Binden der Gärbchen wird am besten gebrauch¬
tes Bindegarn verwendet, auch Roggenstroh
läßt sich natürlich gut dazu verwerten. Die
Gärbchen sollen in runden Haufen oder Pup¬
pen zu je 5—10 Stück aufgestellt werden. Je
feuchter das Klima ist. desto kleinere Puppen
sind vorzuziehen.

Mit dem Einfahren  kann begonnen wer.
Len, wenn Stengel und Schoten, und zwar vor
allem inmitten der Gärbchen, keine Feuchtigkeit
mehr zeigen. Auch das Einfahren sollte in den
Morgenstunden vorgenommen werden und
-war so lange, bis bei zunehmender Abtrocknung

Ausfallverluste größer werden Der Ernte¬

wagen mutz mit Tüchern ausgelegt
sein. Es empfiehlt sich beim Ausladen die Ver¬
wendung von Planen , auf die die Puppen um¬
gestürzt und von dort aufgegabelt werden. So¬
fern der eingebrachte Raps vor dem Drusch im
Stock noch ausreifen und ausschwitzen kann, ist
dies gut, da er dann die schönsten Körner von
tiefschwarzer Farbe erhält. Beim Drusch  ist
Körnerbruch möglichst zu vermeiden. Entweder
verringert man die Tourenzahl der Trommel
oder nimmt den einen Teil der Schlagleisten
heraus . Der gedroschene Raps darf nicht in
Säcken stehen bleiben, er würde sich nach weni¬
gen Stunden erhitzen. Dieser ist aus dem Spei¬
cher dünn aufgeschüttet auszubreiten. In den
ersten zehn Tagen soll er täglich zweimal und
später dann einmal umgewendet werden. Nach
zwei bis drei Wochen ist er dann sackreif.

Schlechte Leserinnen müssen verschwinden
Welche Hennen sind Las Futter nicht wert ? — Bor der Mauser Auslese halten

Schon jetzt ist es Zeit, strenge Sicht in
seinem Legehennenbestand zu halten . Me
Hennen mit ungenügenden Legeleistungen
müssen ausgemerzt werden; denn wir können
es uns in der heutigen Zeit nicht leisten.
Tiere zu halten , die ihre Futterkosten nicht
einbringen . Schlechte Legerinnen sollten nach
Möglichkeit schon vor Beginn der
Mauser geschlachtet  werden , da die
Tiere während der Mauser nur unnötig an
Gewicht abnehmen und als Schlachtware
spärlich und unansehnlich würden.

Welche Hennen lohnen nun den Futter-
und Arbeitsaufwand nichi mehr? Von vorn,
herein gehören hierzu kränkelnde
Tiere  die müde und matt in den Stall¬
ecken herumsitzen und kaum zum Futterplatz
kommen.

Geflügelzuchtbetriebe mit Fall ne st er-
kontrolle  können unwirtschaftliche Hen-
nen ohne weiteres an Hand der Legelisten
ausfindig machen und diese ausmerzen . Auf
den meisten Bauernhöfen ist aber vor allem
jetzt im Sommer keine Zeit vorhanden , die
Fallnesterkontrolle durchzuführen. Hier muß
man die Drohnen nach „Augenmaß", d. h.
nach äußeren Merkmalen, herauszufinden
versuchen. Wer allerdings nicht den richti¬
gen Blick dafür hat . sollte das Herausgreifen
der Hennen doch besser dem zuständigen Ge¬
flügelzuchtberater überlassen.

Eine gute Legehenne  ist munter
lebendig und eine eifrige Futtersucherin . Der
Kopf ist fein, die Drfcheiben glatt und an¬
liegend die Augen blank und leuchtend, der
Kamm hochrot, glänzend und von seinem
Gewebe. Der Schnabel ist vom Scharren
und Futtersuchen abgenutzt, darum kurz und
kräftig. Dasselbe wäre auch von den Zehen¬
krallen zu sagen. Das Gefieder glänzt , die
Brust muß voll und gut entwickelt sein, aber
nicht verfettet. Die Schambeine, die den
After umgeben, müssen weich und nachgiebig
sein, so daß man zwei bis drei Finger da¬
zwischenlegen kann. Auch an der Farbe von
Läufen und Schnabel kann man um diese
Zeit erkennen, ob es sich um fleißige oder
faule Hennen hnadelt . Eine fleißige Legerin
hat jetzt, nachdem sie tüchtig gelegt hat . fast
farblose, ausgebleichte Läuse und Schnabel,
da der gelbe Farbstoff zur Bildung der Ei¬
dotter benötigt worden ist.

Die schlechte Legehenne  hat im
Gegensatz dazu dunkelgelbe Läuse und Schna¬
bel. Der Kamm ist häufig auch hochrot. Der
Kopf ist grob, das Auge matt , glasig und
eingesunken, der Schnabel und ebenso die
Krallen an den Zehen sind lang , scharf und
unbenutzt. Rücken und Brust sind schlecht
entwickelt, der Legebauch hart und wenig
elastisch, da sich zuviel Fett unter der -Haut
befindet. Die üblechte Legerin sucht sich fer¬
ner kaum ihr Futter im Auslauf , sie sitzt
meistens träge im Stall herum. Sieht man
gegen abend mal in den Stall , so kann man
bestimmt die Beobachtung machen, daß diese
Hennen als erste auf den Stangen sitzen.

Mehr Gommerslitter und Schasweiden ! /
Die Anzahl Schafe ist im Zug der Er¬

zeugungsschlacht in wenigen Jahren in
Württemberg erfreulicherweise um etwa
70 v. H. gestiegen. Gelingt es weiterhin , für
die Zeit der Futterknappheit im Sommer
die Futtererzeugung für Schafe zu erhöhen,
so ist die Voraussetzung für die weitere Ver¬
größerung der Schafhaltung geschaffen. Um
dies zu erreichen, müssen in Zukunft zunächst
drei Maßnahmen  besonders beachtet
und durchgeführt werden:

Erstens ist die vorhandene Sommer¬
weide  in möglichst vielen und kleinen
Schlägen zu nutzen, wobei auf diesen in
kurzen Zeitabständen von nur wenigen
Tagen — entsprechend dem vorhandenen
Futterwachs und der Witterung — gehütet
werden muß.

Zweitens fehlt den Sommerschasweiden in
der Regel der H u m u s, die Grundlage für
die Bodengare und für ein reichliches Pflan¬
zenwachstum. auch in der trockeneren Jah¬

reszeit. Daß als Humus der Mist und der
Kompost sowie vor allem der Pferch auf.
Schafweiden im Laufe der Jahre auch im
Sommer Wunder wirken, ist praktisch er¬
wiesen. Also muß für die Zukunft Richtlinie
sein: Der Schasweide hiervon etwas zukom¬
me!, zu lassen, auch wenn jedes Jahr nur
ein kleiner Teil damit gedüngt wird . Am
besten bei Beginn des Futterwachstnms im
Frühjahr oder im zeitigen Herbst.

Drittens : Wo viel und sicher geerntet und
die verheerende Auswirkung des Raubbaues
ausgeschaltet werden soll, müssen dem Boden
die ihm durch die Ernten entzogenen Nähr¬
stoffe durch -Handelsdünger  wieder zu-
gesührt werden.

Wie verhält es sich hier bei den Sommer¬
schafweiden? In der Regel ergibt die Prü¬
fung: Raubbau seit vielen vielen Jahren.
Was nun tun ? Nicht überall kann die ganze
Schasweide nun auf einmal mit Handels¬
düngern abgedüngt werden: aber wenig¬
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während die anderen draußen noch eifrig
beim Futtersuchen sind.

Auch in dem Beginn der Mauser
kann man gute und schlechte Legerinnen un¬
terscheiden. Letztere beginnen recht frühzeitig
bannt , sie haben es recht eilig, sich ein neues
Federkleid anzulegen.

Aber nicht nur unter den mehrjährigen
Hennen sollte nach diesen Gesichtspunkten
strenge Auswahl getroffen werden, sondern
auch bereits unter den einjähri¬
gen Hennen.  Was diese im ersten Jahr,
versäumt haben, holen sie im zweiten Jabrc
bestimmt nicht wieder aus. Es wäre des¬
halb . in Hinsicht auf den eigenen Geldbeutel
und auch volkswirtschaftlichgesehen vollkom¬
men unsinnig wertvolles Futter an solche
Tiere zu veraeuden.

Ratschlage sur Kaninchenmast
Eine richtige Kaninchenhaltung bedarf genau

so der liebe rlegung wie etwa die Schweinehal¬
tung. Tiere, die sich auf Grund ihrer guten
Erbanlagen und ihrer Gesundheit zur Znch'
eignen, hält man so lange, als es geht. Ver¬
brauchte Alttiere oder solche Häsinnen, dic
wegen geringer Fruchtbarkeit untauglich sind,
ferner entbehrliche Jungtiere , besonders die-
männlichen, sollen zur Mast gestellt werden.
Zuchttiere  beiderlei Geschlechts sollte man.
solange sie zur Zucht verwendet werden, nicht
mästen, weil sie sonst in der Zucht versagen
Die Mast rentiert sich grundsätzlich nur der
gesunden Tieren.  Mit kranken Tieren
wird sie sich niemals lohnen, weil kranke Tiere
auch bei bester Fütterung das Futter schlecht
verwerten und es nie bezahlt machen.

Die Kaninchenmast erfordert die Beachtung¬
gewisser Voraussetzungen wie jede Mast. Der
Raum , in dem die Kaninchen gemästet wer¬
den, soll den Tieren nicht zu viel Be¬
wegungsfreiheit  geben ; er darf aber
auch nicht zu eng sein, damit die Mast nicht in
Quälerei ausartetz Der Maststall muß un¬
bedingt sauber gehalten werden. In den
Monaten Mai bis Oktober sollte man dic-
Mastställe möglichst im Fr - ien  aufstel¬
len: denn gute, sauerstoffreicheLust ist zur
Verdauung und Erhaltung des Appetits uner¬
läßlich. Beunruhigung der in Mast gestellten
Kaninchen, besonders durch Hunde und Katzen,
ist nach Möglichkeit zu vermeiden.

Als Mastfutter  kommen heute in erster
Linie gedämpfte Kartoffeln und süße oder
gestockte Magermilch in Frage, auch Mais
Futtergerste und Hafer. Gesundes, süßes Hen
soll den Tieren in Haufen ständig zur Ver¬
fügung stehen, damit sie nach Lust fressen kön¬
nen. Gesunde Möhren , Futter - und Zucker¬
rüben, saftiges Gras erhalten die Tiere stets-
bei guter Freßlust. Sobald die Freßlust nach¬
läßt, ist jede Weitermast zwecklos. Nach zwei
bis drei Wochen  soll die Mast beendet
sein, weil dann der Nahrungsbedarf des Tieres
nachläßt und nichts mehr zuwächst.

Drei wichtige Maßnahmen
in der Zeit der Fntkerknappheik

stens jedes Jahr ein Teil davon
und dieser mit genügend starken Dünger¬
gaben. Schafe vertragen bekanntlich kein
naß- oder sauergewachsenes Futter , sondern
brauchen im Futter viel Mineralstvsfe wie
Kalk, Phosphor , Kali usw. Wo Kalk im
Boden fehlt, ist jedes Jahr ein anderes Stück
mit etwa 15 bis 20 Kilogramm kohlenjaurem
Kalk auf l Ar zu versehen. Ein anderer
Weideabschnitt erhält ungefähr 2.5 bis
3 Kilogramm Thomasmehl oder Super¬
phosphat . ferner etwa 1,5 bis 2 Kilogramm
Kalisalz 40 Prozent auf l Ar. und zwar im
Spätherbst oder im zeitigen Frühjahr . Alk-
Erzeuger von großen Mengen an Futter und
Fntiereiweiß ist dann auf dieser — mir
Phosvhorsänre und Kali gedüngten — Fläch -
bei Beginn des Wachstums im Frühjahr
und ferner auch im Vorsommer der Stickstoil
einznsetzen. z. B. 1 Kilogramm Kalkammon¬
salpeter ins wachsende Gras im Früb-
jahr und 1.5 bis 2 Kilogramm Kalkammon¬
salpeter im Mai/Jnni während oder un¬
mittelbar nach einem Regen. Es empfiehlt
sich dabei, für eine Stickstosfdüngung im
Mai/Jnni möglichst nördlich gelegene Schai-
weiden zu bestimmen, weil darauf dieser
Stickstoffdünger — ebenso wie Kalksalpe¬
ter — auch bei trockenerer Witterung Som-
merweidefntter schafft. Auch Jauche oder
Gülle wirken hierfür sehr gut.

An Stelle der Kali». Phosphorsäure - und
Stickstosfdüngung kann jedesmal der Ein¬
fachheit halber auch Nitrophoska,  und
zwar in einer Menge von 1,5 bis 2 Kilo¬
gramm auf 1 Ar ausgestreut werden. Nord-
Hänge sind für die Auswirkung der Handels¬
dünger im Sommer besonders dankbar.
Dies muß beachtet werden, wenn der Schaf-
Halter in der futterknappen Sommerzeit ge¬
nügend Futter haben will; denn von der i«
dieser Zeit zur Verfügung stehenden Futter¬
menge hängt im wesentlichen die Anzahl
Schafe ab. die er zu halten vermag. Rb.
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